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Voi<wort 




iesein »EntWurfe zu einer Geschichte Bad KisBingens« ein Be- 
gleitwort iiiit auf den Weg zu geben, dazu veranlassen mich 
drei Gründl'. Zunächst ist es der Titel. Vorliegende Arl>eit soll nur 
eine Abstihlagszahlung sein , tlie volle Tx'i^^tung — eine uinfa-ssendcre 
Geschichte Kissingens nnd seiner Umgegend — später folgen, wenn 
mir Zeit und Kraft bleiben. Aus diesem ('haiukter der Schrift erklart 
sich auch, dass die einzelnen Abscihnitte nicht gleichmäHsig ausge- 
führt sind. 

Femer mues ich darauf hinweisen, dass ich vor 15 Jahren auf- 
gefordert wurde, den geographisch -gesdhichüich«! Teil einer der be- 
deutendsten Badeschriften über Kissingen (Bad Kissingen von Dr. 
A. Sotier. Leipzig, Giesecki; u, Devrient. 1881), zu welcher auch her- 
vomigendc OcL hrte, wie Oberbergrat Dr. Gümbel in München und 
f Professor Dr. Gscheidlcn in Breslau, l^eitiäg^p lieferten, zu iK^arbeiten. 
Zu diosoui Zwecke sammeltt^ ich zurrst Mat*^nalien für eine Geschichte 
Kissingen» und seiner Umgebung und bin seit<^h"m bemüht, dieselben 
möglichst au ver\'olLs tändigen. Ich hielt mich für berechtigt, diesen 
• ' meinen Beitrag (pg. 3— 42 ui|d 220 — 2C0) dem vorliegenden Entwürfe 
zugrunde zu legen und mnzelne Absdinitte, soweit sie niir einer Er- 
weiterung oder f^eueruug nicht bedürftig schienen, daraus herübentunehmen. 

ISndlioh bin ich verpflichtet, der wertvollen Vorarbeiten Dr. 
f Boxbcrger's zu geilenk(?n, dt i lange Jahre hindurch bemüht war, das 

Material für eine »GeschichU' Kissingens und seiner Umgegend zii- 
sunnnen zu ti'agen, aber nur 2 Hefte (»Nüdlingen« und »Bodenlaube«) 
im Drucke veröffentlichte. Das von ihm hintcrhis.-*'nc liiiiiilschriftliche 
Material wurde mir von <less<'ii Witwe zur Verfügung gcstt Ut und hat 
^ wesentlich mein»' Saninihni;; cipinzt. Für diesen Kntwurf koinite ich 
insbeson<lere so munclic AnfzciclmnuLr Dr. Boxberger's über die älteste 
^ Geschichte und Topographie Kis>ingi iis verwerten. 

Schliesslich spreche ich allen Herren, die meiner Arbeit Förderung 
augedeihen Hessen, meinen herzlichen Dank aus. 

oj 

Bad Kiääingeu am 'S. Mai 1896. 
^ Der Verfasaer. 
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Benützt wurden u. a.: 

a) JlaJidRclirit'tliches: 1) Archiv dor Studt Bad Kissingen, <;ouidnet durch 

den k. Kreisarchivar 8. Göhl. 
2) Kinsrhläfjijjc ITrktindcn. - Al»s( Iiriffon und - ATi?!7,ütrf ans di'rii k. Kimms- 

archiv, dem Ordinuriattsarchiv und den iSanimluiigcn des hi»tori»chen 

Vereines in "Würeburg-. 
'A) Ycrscliicdone K(r<'hnungen der Kh)Ktcrv(T\valf im;; Hausen, u a. — 

b) Üedruckto Werke: 1) Sclmnnai, Corpus traditionum Fuldensium. 

2) Dronhe^ Codex diplomaticu« Fuldonsis, und dessen Traditiones et 
anti(|uitates Fuldenses. 

3) J, A. r. Srhulies, Diplomatische (icsrhiohto dos irräfl. Ifauscs Ilenne- 
berg, und dessen Historische Schriftt-u und !Saniinluiij;en. 

4) Schöjijmch, Beehsttin und Brüdeiifr, Henneborgif^cheH Urkundcnbuch. 

5) ,/. P. Ludeteig, CieschichtRchrcibcr von dem Hischotftluim Wirtzburg. ' 

6) J, G . r. Kci^artf Commentarü de rebus Franciau orientalis. 

7) J. Oropp, Oolleclio novissima soriptornm el rorum Wircebnrj^ensium. 
T- IV. 

8) Srhoettgev ei Kreffsig, Diplomstaria et äcriptore« Historiae Germanicae 

Mcdii Aevi. 

9) Uuermann, Kjmco])»^»» Wirceburgcnsis et nainbergensls. 

10) MoTiini.onhi hoi.a. IM. nov. vol. XIV-XVH. — 

11) Biedermann^ Ucsehlcchtsrcgistcr (besonders des liitterkuntons lihün- 
"Werra). 

12) A. GfnssffT, Geschichte des frilnk. Gaues örabfeld. — 
18) W&rzburgcr Chronik. (Bonitas Bauer.) 1849. 

14) Archiv des histor. Vereines von ünterfranken und Aschftffenburg 

(insbes. Hand \, IX, XI, XIII, XVI, XVII, XIX, XXI, XXII, XXV, 

XXXI und XXXIV). 

15) ßavaria, liundes- inid V olkskunde des Küni^^roichs Ba)ura. 18Gü. 
(Bd TV, I.) 

16) F. Sinn, (reschichtc Frankens. Schweinfurt. K. Sfoor. 1885/6. — 

17) JJr, Jäger, Gesohiclite des ätiidtchens Kitutingeo und seiner Mineral- 
auellen. 1824. 

18) Dr. J. P. Schurold, Erinnerungen aus der Qesobiolito der Kurbrunnen 
und Kuranstalten Kissingeos. 1838. 

Ferner viele ältere und neaem Bade» und andere Sohriften &ber Kissingen 
und die Ortsohaften des Saalgaues und Orabfeldes, — 
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l Das Saalegebiet in der ältesten Zeit 



a) Vorgeschichtliche Zeit. 

Udi>e3r die frühesten Bewohner unserer Gegend haben wir 
keine zuverlässigen NtK'hrichten. Nach Ansldit dor Oeschi( htsIVirscher 
wohnte in 1 )eutsehhin(l erst eiu Volk finnischer Abstiuimiuiii:: llamjr- 
schä<leiig, von kleiner Statur), nnf welches die in manchen Gcgeiiden 
vorgefundenen Pfahlbauten avuückzuführen sind. Diese älte.steu Be- 
wohner wurden (seit c. 20Ü0 v. Chr.) allniählicli teils nach Norden ver- 
drängt> teils aufgisogen durch die Reiten (gross, bieitachSdelig), bis 
auch «liese von den Deutschen (aeit dem 4. Jahrhundert t. Chr.) teÜs 
nach Westen geschoben wurden, teils mit den Eroberern verschmolzen. 

Das8 der Saalgau schon fiühzeitig bevölkert wurde, lässt sich ' 
kaum bezweifeln; lock^^n doch Salzquellen die durchziehenden Völker 
zur NiederlaBsung. Anhaltspunkte für eine annähernile Zeit- 
bestimmunj? der ält< ^ten Niederlassnn<;en können in <Hesem Falle nur 
Funde von Gemten, Waffen u. d^^l. trt.ben. Auf solche ist aber die 
Gegend des niittleren Srndgrundes mxAi wenig mler gar nicht durch- 
forscht worden. Der eine o<ler andere Grabhi'igel wurde zwar durch- 
wühlt, meidt aber von Neu- oder Schaü^ierigeii, und die Fuiuktücke 
verschleudort Erst in den letzten Jahren wurden zwei Funde gemacht 
und der Zentralstelle in München eingesendet, aus welchen Sehlflsse 
gezogen werden können. Im März 1892 wurde eine Ausgrabung bei 
Fuchsstadt durchgeführt, woliei iiusser vielen Scheiben auch Küchen- 
Abfälle und Hirschgeweih-Zinken nebst ein^ Bdikrücke init Spuren 
von Bt»arbeitung zutage «gefördert wurden. Diese Fundstelle weist 
«ich als ein ScherbcnpLitz aus, wie sich solche bei prähistorischen 
Ansiedelungen finden, luid ist in die sogenannte Hallstatt-Perimle (bis 
rund 600 v. C^r.) zu setzen. Im Oktober 1894 wunlen ferner bei 
Anlegung »ler Forststnusse von der Kiöffelsbrücke nach dem Eichel- 
berge (zwischen Grossen- und Kleinbraeh) ein Celt und ein Meissel 
aus Bronce, mit grüner Patina überzogen, gefunden, die in die ältere 
Hallstatt-Periode (also bis c. 1200 v. Chr.) hinaufreich<»i können. 

Diese Funde unterhalb und oberhalb Kissingens — in 
bindung mit einem älteren auf dem Altenberg bei Kissingen und mtt 

1 
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dem jüngsten bei Hiunnielburg 1895 — lass^ darauf sehliessen, class 
Smilethal schon mindestens im 1 . Jahrtausend v. Chr. (von Kelten?) 
bewohnt war. Auf sidchc Bewohner (Tumnes?) sind vielleicht auch 
die in grösserer EiittVrnimii: nicht lt<'ii -ich findenden Ringwälle (und 
»Schweden*:chanzen< ) zui iR kziiführi ii, während die luristen Grabhügel 
wohl von den err*ten irt riiiaiiisclien Einwanderern iierrührcn <lürften. 
Von die:^'r frülurcii Bevöllierang, die nicht zahhvieh und auf di(^ 
Thalerweiterungen be.schrärUit war, sind wenig iSpuiLii übrig geblieben, 
und keiner der Ort»*, Bach- oder Beignamen weist auf keltischen 
Ursprung hin, 

b) Älteste Geschichte. 

Eine diclitcro und <esshafte Bevölkerung datiert erst seit der 
Einwaiidenmji L^irinaniseiier Stämme, und von Dcutsclien «stammt 
die Beneiuiung fast aller Ortscliaften, Gewässer und Berge der näheren 
Umgegend Ki?<8ingen.s. In!<besofitlere waren es suevische Völkerücliaften 
(Hermunduren, Alumannen), welche wohl den meisten ältesten 
Wohnplätzen in den waldfreien Gründen und Gehangen des Saalgaues 
den Namen liehen, so z. B. Fuchsstadt (Fustat), Aura (TJrahaj» 
Kissingen (Ghizzicha), KüdÜngen (NulilingunX Klein- und Grossenbnich 
* (Bnu;howa), Aschach (Ascahu), 8alz u. a. — Nach der ikoberung des 
Thüringerreiches <lun'h dit^ Söhne Chlodwigs (03 1) kam noch ein neues 
Element zur bisherigen Einwohnerschaft, nämlich die Franken^ welche 
dem Mninlando iroradczn ihren Namen gaben. In der nun folgenden 
Zeit ((j. — 8. Jahrhundert ) wurde die irnWist ic Zahl der jetzt bestehenden 
und vieh!r der ausgeganucnt ii Ort^^eluiften unserer Gegend gegründet, 
wobei schon einzelne Kodungen der weiten Wuldstrecken Buchoiiieiis 
vorgenommen wurden. Auch einzelne slayische Siedlungen (durch 
kricgsg i.iii<;one Wenden?) scheinen bis in den Saalegrund voigeechoben 
worden zu sein, indem ausser denjenigen Namen, welche das Wort 
»-winden« enthalten (Winden =:Windh('im,Wintgrabon=Langendorf oder 
= Windheim bei Hammelburg, «lie Wüstungen Bischofs-, Zehnt- und 
Martiuswinden) insIx-soniU-re Garitz (— Ort am Berg) auf slavischen IJr- 
apnmg liln<leutct. Doch ist auch Iiier (mundartlich (^arz, früher Gahaxta 
= Gerharles?) (h'ulsche Al>stamnuniü: ntclit ausgeschlossen. 

In die vorfränkische Zeit iler gennanischen Besiedlung fallen 
auch die Kämpfe p n ihis weltbeherrschende Volk der Kömer. 
Doch l>lieb das Uhal der fränkischen Ssude nicht nur von einer 
(lauernden Festsetzung der Römer, sondern auch von Truppe tidurchzügen 
vollständig frei; wenigstens findet sich keine darauf besügÜche Nachricht 
bei den römischen Schriftstellem. Dass an dnzelnen Stellen (bei 
Ntidüngen, im Grabfelde bei Königshofen, Merkershausen und Aub, 
bei Stockheimt sowie im Meiningischen bei Bömhikl» Trostadt und 
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Dreissigacker) römische MünzcMi gefunden worden sind, beweist höchstens, 
dass — seitens der Hermunduren — I^mdelsveriEehr mit den Römern 
gepflogen wurde. Die einzige Naehricht» welche mit grosser Wahr » 
scheinlichkelt unsere Gegend betrifft, ist die den Taeltus (Ann. XIII, 
57) über die Schlacht zwischen Hermunduren und Chatten (58 n. Ohr.) 
um ^nen wir Salzgewinnung geeigneten Grenzflus.«. Da beide Völker 
nicht nur an der Werra (hei Salzungen), sondern auch an der Rhön 
zu«ninnicnf?rcnzten und die Werra-Weser, woil doni Tncitii-^ liokannt, 
wohl auch von ihm L^i'iiaimt worden wäre, so \A höchst wahisclieinlicii, 
(la-S8 unter dem Salzfluss chcii die (fränkische) SiUile giiiicint int, da 
ja in ilirem Belle und hart an ihren IJfein die vielen salzhaltigen 
Quellen bei Keustadt und Kissingen entspringen. — 

Wie bereits erwähnt, war da«Saalegebtet(a= Saalgau und Grabfeld^) 
seit 631 &n Bestandteil des Frankenrekdies« Als aber in diesem unter 
den achwachen Kachfolgern Chlodirigs unheilvolle Wirron hereinbrachen, 
gelang er» den Sädthüring(^rn, sich so ziendich unabhängig zu machen, 
und iin 7. Jahrhundert herrschten über sie von Würzburg aus ange- 
stanunte Herzöge. Unter ririPin dorscihon, Gozbert, ^Imncr zuerst das 
Licht der christlichen Ivtdire bis in die Klir)iioogond, indem wie <lie 
Uel)erhefeniiig beriehlft — der hl. Kilian (7 089) mit .-einen zwei 
Gefährten Ki)lonat und Totnan auf dem Kreuzberg, der frülier Asch- 
berg (= Eschenberg oder Asenberg?) genannt war und eine Opferatätte 
der Holla gewesen sein soll, «las Kreuz aufrichtete und dessen Lehre 
verkündete. Noch erinnern Orts- und Bergnanien (Kilianshof, Kilians- 
köpf, Keuling, Totnansberg) an diese asten Apostel des Frankenlandes. 

Zur seihen Zeit ging <lie thatsächliche HerrBchaft im Franken- 
reiche in die Hände «h'r Hjuismeier aus dem Geschhx'htc der Pippine 
über, inid Karl Martell ordnete Südthüringen nach <leni Aussterben 
des Herzogshau»M^s (der Hetano) dem friinkis<'hen lieiciie wieder un- 
mittelbar unter und sorgte, wie aucli s( ine Sohne Karlmann und Pi])pin, 
Iin- festere Begiündung des ('hrisU;ntuius in dii -en Gegenden. Nun- 
mehr ti'eten auch einzelne Wohnorte des Saalgnuides bestinnnt liervor, 
indem 716 Herzog Hetan IL »ad hamulo castellum« (-= Saaleck, bezw* 
Altetadt Hammelbuig = Burg auf oder an der schroff abgebrochenen 
Anhöhe^ dem Bischöfe Willibrod eine bcileutende Anzahl Güter 
schenkte, und 741 und 742 auf der Salzburg unter dem Apostel der 
Deut.scheii, dem hl. Bonifatius, Kirehenver^anindnngen stiittfanden, 
auf denrn erster das Bistum Würzlmrg gesehaffen und dem hl. Burkard 
übertnigcMi wu'de. Zur Aus-stattung «lesselben überwies KiU'imann 
(bezw. Pippin d. K.) 25 Kirchen, darunter die Marlinäkircheu zu 

») Vergt üher diese Gaue: Stern im 21. Bd. des Archivs d. bist. V. f. 
U, n. Stöger, der frank. Saalgau u. dessen frOhere Ortschaften 1882. - 

2) Cf. J. E. Haaelmager, Ueber Ortsnamenkunde. W&nburg. H. Ötiirta. 

IbiK). (pg. Iti— 23.) 
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Hanimelbarg, Breiide (BrencUorenieii bei Neustadt), MeUrlchsüidl u. a. 
Bei]( utniigsvoU für unsere Gegend wurde iiisl>esondere die Gründung 
de.s Kloste r.«! Fulda 744, welehem «owohl Karl d, Gr, (777 Hainmelburg: 
iit'l)st (r(4)it't), als aueh vitde Edle des 8aaliraues un<l (»rabfeldt^s n'iche 
bchüiikuugeii au Gebiet, Keeliteu, EinküiitU»n und LeibeigciK^ii über- 
wie-sen. Diese 8ch(;nkungsurkunden sind die ältesten Belege für die 
Existenz vieler Orte der näheren und fernereu Umgegend; so ausser 
Haaundhurg und Salz (& o.) u. a. 772 Uuintgraba (pg. 3) und 
Nutilingen (Nüdlingeu), 777 Diepaelie (Dippaeh), Esginebach (Eachen- 
bach), 780 Urdorf (Euerdorf), 788 Cella Einfint und Uuaiigbeim 
(Gross- oder Kleinwenkheim), 795 Tulba (Kirehe daselbst 81G), 796 
Eritale (Ober- oder Unter-Erthal), 801 Chizziehe (Kissings), 803 
Brachouua (Gross- oder Klcinbrach), 811 Laiigenthorp (Langendorf), 
815 MunirihhesUit (Münneistadt), S2(i Adalfrideshuson (Elbr^lüuisen), 
8-1- Lullubaeh (Wüstung bei Anisliauseiu, 907 bezw. 777) Fahuihusa 
(FtaifenhautJen) und Fussestat (Fuchsstailt bei Hanuuelburg), u. s. w. 
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Z Gesehiehte Kissinge&s im Jttitteialter. 

a. Äussere Verhältnisse. 

Diese Fnlder Sdienkuiigsurkimden tSnd es, welche auch über 
die Existenz Kissingens die ersten Nachrichten bringen. Vom Jahre 
801 an, in welchem ein gewisser Hunger seinen Besitz in Kissingen 

und in dessen Markung (ausgenoiiiineii 22 Joch = ? villa Hungets am 
SinnlKTg) dem Klost-er Fulda überweist, reiht sieh S(?henkung an 
Schenkung bis ca. 958, so dass es nach einem alten Berichte (Schatmatt 
Buch. vpt. pp. 42f^> hfi Kip^injren an liegenden Gründen 07O Joch 
Feld und I 'janzc Iluhcn (a ;?n Morgen) b<\^iiss. Die wichtigr^ten 
dieser ürkiiiHlcn sind drei ans dem Jahre 828, weil durch diese das 
Vorhandensein zweier Salinen bestätigt wird. Iii der ersten^) schenkt 
der Edle Ert^anperaht ausser einigen Wiesen »neben der unteren Brücke« 
sdnra »rechtmässigen Anteil an den beiden Salinen, nämlich der oberen 
und der unteren«. Laut der zweiten, welche im benachbarten Kldster- 
lein Brachau ausgestellt ist, übetlässt der Edle Wigbraht den ihm 
gehörenden »Teil an der Salzquelle, weldie innerhalb des Weichbildes 
von Kissingen ist' ( der damaligen unteren Saline). Mit dt r H. Ur- 
kunde endlich übergibt der E<^lle Gotahelm seinen Ant<^i! an der oboron 
Salzquellf, welche aufzuwallen seh« int' f Rnl( S[ntidel), Infoige 
dieser L clH'nvpisinigfm bcsass das Kl -fir Fulda in Kissingen 4 ganze 
und o halhc cataslac salis ( halzkasten, ein Mass?), also wohl den 
Hauptanteil <ler »Salzgewinnung, welche bis dahin grösstenteils in Privat- 
handen gewesen zu sein scheint Die (damals) »untere« Saline war 

') Die betr. Stellen diesor 3 Urkunden lauten : Dronke^ Cod. dipl. no. 
404: . . . Ktco Krr-iuiiperaht- ol) (U.'sidorium vHao acternae . . . dono . . . res 
proprietatis nioue in pagu (jraptV'hh' in turminifj villue Kizziihc duarum Bali- 
nuriim su per ioris seil, et inferioris purtctn, «{iioad ad nie jiiKtü et logalitor pertinei, 
et juvtu inferiorem pontom, ubi viciniiK liabeo tres virgas de pmfis otc. — 
Mo. 410: Ego . . . Wigbraht in climoäynum nieam doao . . . talem partom in 
illo fontSf ttbi naacitttr aal, qnaliii mihi eontingit, in eodem fönte, qiii est in 
ierinini» Chizzichheimero in pago 8aliii;t \v( .... Facta hacc frailitio ii> inona- 
■teriolo Brachaw. — Iilo. 412: Kgo . . . Uotahclni trado in elimosinuni nieam 
* • . meam partem in tllo snperiore «also fönte, qui ebalHre Tidetur in terrainis 
▼illae, •|uaü dieitttr Chiuieha in pago Salagcwc juxta ripam fluminiB tjala, 
aimiliter et unius (raptuiuo monta partem trado < tc Wichtig ist auch eine 
Urkunde vom 1*2. Mai 840 (/i'öÄ^io, Kcg. Caroi. no. 504), laut welcher Kaisur Lud- 
wig der Fromme, der auf der Sulzburg tödlich orkrankt war und über KisHini^en an 
den Main und zu ScliifT nach Frankfurt prcbracht wurde, in Kctzidic oinom 
gewissen Helis seine Uüter an der Wesor zurückgab, cf. iS'^mi, tiesch. Franken», 
L pg. 64 u. II. pg. 267. — 
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hinter <lein Arkadeiiban neben der alten Brücke, welche in der Linie 
eines wohl alten Rtrassenziipfes lag, <lor von Oaritz her am Nordabliang 
des All^MihiTL''^- zu dieser alten Ralzstättc sicli hrr;?l>-. iikte und vom 
linken Ufer über den Scliafhof (Tiieakirplat/) an» Ts%)rdhan<i: de? Statious- 
bergesi zuiu Plateau emporstieg und gegen Miniuci'stadt weiterführte. 

Zu dieser Zeit wiu' Kissingen eine »villa«, also ein offener Ort, 
Vielleicht noch besdunnt dtuch die alte Befestigung (>Alte Burg«) auf 
dem Altenberg. Die Lage dieser villa muse wohl in der Kähe der 
unteren Salzquelle (des Kurgartens) und nördlich davon längs des linken 
Flussufers gesudit werden. Darauf weisen nicht niu- die natürlichen 
Verhältnisse hin, sondern auch der Umstiuid, dass bis in die letzten 
Jalirhurtderte herein in den Gmndbüchern Vorwerke uiul öde Hofstätten 
8W vom spätoron Vi(n*eek erwähnt werden, sowie dass bis zur Bebauung 
der Theresienstmsse und z. T. jetzt noch der JStüdlteil un dieser Btrasse 
tUe Kataster-Bezeicbiiunjr >Alt#itadt< führt. T>i dieser Clefrend fand sich 
b^ Fundierung tUr Häusler eine aus den bei der ursprünglicli üblichen 
Salzbereitung verkohlten und inkrustierten Reisern gebildete Masse 
(»Taucherde«), durch deren Anhäufung eine trockene Erhöhung an der 
gewöhnlichen Grense des U^bfärschwemmungsgebietes entstanden war, 
und auf dieser Bodenschwelle scheint der älteste Teil Kissing^s erbaut 
worden zu sein. An diesen idhten sich allmählich £delsitze (au der O- 
und N-Seite der Al(.<tadt), gegen O hin geschützt durch einen See 
(See wiese), wcdcher wohl schon in früher Zeit durch die vom Sinnberge 
und dem Winkelser Thalkcssel herabkommenden Ooschiebe verlandete 
bis auf den kleinen Hest des jetzigen Tiiebfrauense<'8. 

Der Name dieser Ansiedlunij ist schon vielfach gedeutet worden. 
In den oben erwähnten Sch(;nkungsurkuuden wird uns eine dreifache 
m Form überliefert: Chizache (Chizzichi, Chizzicha, auch Ghinzicha), femer 
Chiziichheim und endlich Kizzmge; später Kissinge» Kissige oder — 
wie in der Mundart — Kizge* Kessge. Man könnte nach der Lage 
Kissingens im Thalkessel an das altalanumnische Wort Kezzi, ahd. 
chesd, denken; ferner an den chattisdien Gaunamen der Chissones. 
Die einfachste und nächst liegende Ableitung — wenigstens der ala- 
niannlschen Form On'zzinge — ist die von eiiu'ni Personen -Namen Kizo 
(wir bei Kitzin«ren nnd Kissing bei Augsburg), also = der Ort bei 
den Nachkommen des Kizo (Giso). Schmeller wollte den Namen 
aus dem Slavischen ableiten: Kissik ~ sauer, alsa = Wasser, srnlass 
der Ort nach den Sidzt|uellea benannt wäre. Diese Erklärung könnt*; 
eine Stütze in dem Umstände finden, dass Slaven (s. o.) in der Um- 
gegend Ansiedln ngen hatten und mit Vorliebe den Salzhandel trieben. 
Die jüngste Deutung (von SchnMkont»*) beharrt wieder bei deutscher 

^) OrtBkunde und Ortsnanienforschung im DienKte <ler S]»ra( lnr!88en8chaft 
und GüBuhickte. 1. Untersuchungen . . , . im Aascldusse m diu Deutung des 
l^amens Kissingen* — Halle. Niernejer. 1895. — 
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Abkunft nn<l will den Nmiien iiiiU^L-« t^xtkiiti-sthen Verfahrens auf die 
Wurzel quuiL = Quelle (s. o. die Form Chinzicha!) zurückführen. 
»Unaere Väter ... in vorgeflchichdichar Zeit . . . sind es ge weisen, 
die dem Orte seinen Namen g-aben. Schon ihnen erschien der Auftrieb 
der reichen Salzquellen als das eigentUdie M«:knial det G^end; sie 
benannten daher die Wohnungen an diesier Stelle als die Häuser bei 
den Brunnen, bei den Quellen schlechthin« (pg. 91), 

Mögen die Mineralquellen nun dem Orte den Namen gegeben 
haben oder nicht, sicher int, daf^s er ihnen t^cine Bodoutuncr verdankt; 
doch ist es auffallend, dass der (^uelk'ii mir in den 3 Urkunden vom 
dalire H2H Erwähnung gt^chielit. Ab<r('sehen von einer solchen au« 
dem Jahre {Schoettqm und Kreyssiif T. pg. 18), in weklier eines 
Salzwerkes in Brachau (Kleinbrach) gedacht wird — >Brachowa, ubi 
sal ooquitur« — finden sich bis gegen Ende des Mittelalters nur wenige 
Nachrichten über die Salzgewinnung in und bd Kissingen. Doch folgt 
daraus keineswegs» dass die Salzqudlen nicht ausj^^bentet worden waren. 
Diese blieben indess nicht lan^e Eigentum des Klosters Fulda; wie 
aber li^Steren seinen reichen Bertit« in und um Kissingen verlor, ist 
schwer aufzuklären. Noch i. J. 1(159 üIhtHcss Kaiser Heinrieh IV. dem- 
selben die Jagdhoheit in der fnldischen Biiehonia, uelelie p''<;en SO 
durch die Saale von der Aschach Iiis zur Seliondra begrenzt wurde. 
Wahrscheinlich wringen — z. T. s( htm 958 — die 5. der Sjude gelegenen 
Bcäitzuiigen (freiwillig oder gezwungen'/) durcli Tausch gegen w. liegende 
Gäter in Besitz edler Geschlechter (der jüngeren Babenberger oder des 
luit[)oldi8chen Hauses und der Henneberger) und des Hochstiffees Würz- 
buig flb^, wdidies seit Erwerbung des Königsgutes Salz (unter Kaiser 
Otto III.) unaufhaltsam nach Ausdehnung seines C^biet^ in unserer 
Geltend strebte. 

Der Besitz hochedler Geschlechter im Saalegebiet lässt sich im 
einzelnen schwer nachweif^en. Von den älte^fen {Hetans Haus, Mattonen, 
dem älteren und jüngeren ^Trafen Hessi im Saaltran) ist wohl sielier, 
dass sie bedeutende I>ändeieien im Grabfeld, Wem- und Saalgau bc- 
sassen; doi'h ob ihnen und ihren Erben nach den Schenkung<^n an den 
hL Willibrod, bezw. ans ßistum Würzburg (s. o.) und ans Klo.ster 
Fulda noch grossere Besitzungen in und um Kissingen verblieben, ist 
nirgends earwahnt Ln 10. JhdL erscheint vor allem das Berthold- 
Luilpold'sdie Haus (=? jüngere Babenberger) im mittleren Saalgrunde 
begiUei t, wo Herzog Emst der Aeltere zu Aura einen stattlichen Herren- 
hof (»curia famosa, castellum finnisshnum«) besass, der nach seinem 
Tode (1015) ans Bistum Bamberg überging und später (1108 — 13) in 
ein Benediktiner -Kloster verwatulelt wurde. Im 11. Jhdt. tn'ten die 
Markgrafen von SchwiMufurt und deren Erben (Graf Fxjto), sowie die 
Grafen von HennehtM-*:, die wahrscheinlich von den (lau^n-afen des 
Grabfeidcö herätanimeu, am meisten hervor, in der Sehen kungsiurkuude 
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(leb Grafen Boto ans Klof^t^^r Theres (1ii!l4) worden wenigstens u. a. 
Biilzthal, Euerdorf, Aura und Braciiau erwähnt, und die Burg Boten- 
laube ist vielleicht nach diesem tapferen »Noriker« (= Bayern) be- 
nmint B0I106 Besits). 

Das Geschlecht der Henneberger, welches mit dem für Kaiser 
Heinrich IV. bei Mellrichstadt 1078 gebülenen Grafen Poppe I ins 
T>i( ht der Geschichte tritt und von da an zu einem der angesehensten 
im Reiche heranwuchs, dürfen wir wohl seit dem 11. .Thdt^ — wenn 
nicht früher - — als Herren von Ki??inp»n und Aschach ansehen, ob- 
gleich nicht t'e-^tije>Mlt ist, waini sie ( iriuidliesitz und Hoheitsrechte 
erhielten. Wir treffen f^ie sieher in Kij*s«ingen begütert im 12. -Thdt,, 
zu welcher Zeit sie an d< r K()-8eitiC der Altstadt eine llm^ inne hatten, 
und i. J. 1148 kaufte Graf Bt^rthold I dazu noch die Burg Botenlaube 
mit allen Zugehörungeu. Bald darauf stiftete «ein Vetter Heinrich, 
Sohn P« )|)p< )s von Irmelshausen, das nahe gelegene Frftmonstratensmnnen- 
Kloster Hausen. Graf Berthold IL teilte mit seinen zwei Brüdern 
Poppe II. und Otto d. Aelt die Henneberg^ Lande, wobei letaterer 
die Bof^Milaube erhielt und sich danach benannte. Dieser Otto von 
Botenlauben ist der bekannte Minnesänger und mit seiner Gemahlin 
Beatrix Stifter des Oist^^raienserinnen-Klnstors Frauenrode (1231), in 
weleheni beide h(^p'aben wurden^), nachdem sie 1234 die Burp Boten- 
laube an das HcMlistift Würzburg verkauft hatten. Kissingen s<;lbst 
fiel bei dieser Teilung wohl grösstentlieils zum Kobnrger Anteil Poppos H. 
und ging nach dessen Tode auf Graf Hermann I. (zu Strauf) über. 
Beide luiAten mit Bisohof Heroiann von Würsbuig vielftushe Fehdoi 
ausanhampfen, bei deren Ausgleich man sich, zur Sicherung des Friedens, 
gegensdtäg St&dte zum Unt^fande gab (8. Mfu 1240); so erhielt dnst- 
weilen der Bischof Kissingen (KizgeX Gtaf Poppo Schwarzacb. Bald 
jedoch (1242) begann der Kampf von neuem, wobei Graf Hermann I. 
und der Abt von Fulda, die sich mit einander gegen den übermächtig 
werdenden Wiirzbnrjrer Bisehof verbunden hatten, letzterem bei Tulba 
eine Niederlag'e b(Mbraehten, wie die FuldtT Chronisten erzählen. Während 
aber Bischof Hennann die Kntfe^ü^iui^ Hannnelburtrs, auf die er es 
abgesehen hatte, nicht erzvvui<;i ii konntt', sali <ieh (iral iiennann (1243) 
genötigt, den Bau em&t neuen Burg Heniiebcrg bei Nüdlingen einzu- 
stellen und der Würzburger Kirche die Lehensherrlichkeit über mehrere 
semear Besitzungen, darunter auch — wie wenigstens eine Vertrags^ 
uricunde v. J. 1290 vermuten lasst — Kissingen, einzuräumen. Wdl 
sein Sohn Poppu (TIT.), welcher der Würzburger Kirche sehr zugethan 
war und gleichfalls dieser 1279 seinen Besitz in Kissingen überla.ssen 
hatte, ohne Ifachkonunen starb, so hatte seine Schwester Jutta auf die 



^) Näheres über O. v. Botenlauben 8. in den Schriften von &«d!w/«tiij 
ßoxberger (Archiv d. hist. Y. f. U. 19. Bd.), Wedele und StoeckeL 
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erwibüten Lehenstcloke Anspruch; und da ihrem Gemahle, Otto dem 
Langen, Maikgrafen von l^andenburg, vom Bischöfe Mangold die Be- 
lehnimg verweigert wurde, so entebind zwisch^ beiden eine Fehde. 
Diese endigte lawt Veitrapos vom 13. Mai 1290 (s. o.) damit^ das» der 
Markgraf sich verbindlidi machte, <lem Stift*> Würzburg für S<'hlos8 
lind Stadt Kissingen, die Scldös^er Stoinach und Rotoiist^^in und die 
Stilfit Königshofen in 4 Jahroti 4iM)(i Mark Silber zu bezahlen und 
dieselben alsdann zu Tv<^bon zu tnnpfangen. — Dieses geschah nicht, 
und so begann Ottos Sohn, Markprjif Hermann, der an seinem Schwieger- 
vater Kaiser Albrecht 1. einen starken Rückhalt zu haben hoffte, gleichfalls 
^ne Fehde mit d«n BisdKif, nm dnreh Gewalt die Ldien m b^ommen; 
sie wurde unter Vetmitflnng des Königs am 6. Dezember 1801 zu. 
Gunsten des Bischofs beglichen. Markgraf Hermann scheint indes seine 
Rechte namenlÜich auf das dem Bischof Andrea.« veipfandete S<'hwein- 
furt. nicht aufgegeben /ai liahen und das mit dem gen. Bisdiofe beab- 
sichtigte Pfand-Geschäft nicht verwirklicht worden 7AI sein. Während 
der hieraus- entstandenen neuen Wirren soll Kissingen 1308 zerstört 
worden sein. Endli<h bnichte es Markpraf Hermanns Witwe Anna 
dahin, dass Bischof Andreas (7. Sept. 1:^09) ihr nebst den übrigen 
Lchensstücken auch Kissingen als Sohn- und Tochterlehcn gegen Er- 
legung von 2000 Mark Silber übertrug. Ihre Tochter Juttii vermählte 
sich 1310 mit Heinrich I., dem Sohne Bertholds IL von Henneberg- 
Sdileusingen, welch letsteier in dieser Familien-Verbindung eine passende 
Grdegenheit Ismd, jene Besitzungen wieder (1312) an sein Haus zu 
bringen, teils als Heiratsgut, teils durch einen mit den nhiigen bmnden- 
burgischen Allodialerben geschlossenen Kaufvertrag. Bisehof Gottfried 
von Würzburg verweigerte erst die Belehnung mit denselben, wurde 
aber liUil durch Waffengewalt gezwungen, dem r?rafen Heinrich jene 
Güter, darunter Kissingen, als Sohn- und Tocliterleh<'n zu übertragen. 
Nach Heiruiehs 'i'<xle 1.S47 fiel seiner Witwe Jutta bei thr Landes- 
teilung mit ihrem Schwager Johann von lienneberg-Schleusingt n die 
sogcaaimte neue Herrschaft zu, welche die vorerwähnten Besitzungen 
und die Pflege Koburg umfasste. Ihre 3 Töchter teilten sich 1353 
in diese ansehnliche Heiracfaaft, wobei die jüngste, Sophie, Gemahlin 
des Burggrafen Albrecht von Nürnberg, das Sdüoss und Amt Eassingen 
und das D<MPf Nüdlingen erhielt. B<>Ides ging 1374 auf deren jüngere 
Toditer Anna über, welche mit Herzog Schwandihor von Pommern 
vermählt war. Die weite Kntfemung bestimmte aber letzteren, dem 
Bisehofe Gerhard von Würzhurg i. J. ^'^')'^ den Schutz über diese 
Besitzungen aut'zutrapn , \vol)ei vr sieh verbindlich machen mus.-te, im 
Falle der Veräus.-^cnnig dlesellien <Iem Stifte Würzburg vor «ülen anderen 
käuflicl^ zu überlassen. Schon im näelist€>n Jahre (1394) Hess sich der 
Herzog bewegen, sein Versprechen zu erfüllen und die Städte und 
Aemter Bessingen, Königsberg und Schildeck dem Stifte Würzbnig um 

■i 
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9000 fl. zu Vi rkaiifen. Welcher Vorteil diesem daraui« erwuchs, erg^ibt 
sich aus der Thalsacbc, dass i. J. 1400 Bischof Gerhard <lci>» Amt 
Könipsherj]r allein um lOöOO fl. an den Landgrafen von Thüringen 
weiter verkaufte. Zum hennebergischen Amte Kissingen gehörten nur 
noch <li<' Dörfer GaritÄ, Nüdlingeii, Winkels und Hau.^en. 

Ki- iuLen war nun Eigentum des Für > t l>istums Würz- 
burg; gleichwohl finden wir die Heruieljerger bald wieder hier begütert. 
Graf Friedrich I. von Henneberg-Aschach erhielt nämlich 1402 vom 
Bischof Johann pfandweise das Schkes Botenkube nebsfe allen Zuge- 
horungesi» wozu bald nachher zwei in Kisnngen gelegene Btuiggfiter 
f^eksah wurden. Dieses Botmlaabische Herrengut löste zwar Kschof 
Rudolf 1474 wieder um 3000 fl. ein, aber die Grafen wurden bald 
mit anderen Burggutcrn in der Stadt belehnt, welche der AsehachH* 
Ldnie bi^ zu ihrem Aussterben (1549) verblieben. 

Um den Ltmdfrieden stand e?; zur Zeit Kaiser Weu/el^ nicht zum 
besten und in Ostfranken nicht ohne Schuld des strehl)aren Fürst- 
])iseh()fs (4er}iar(I, der u. a. mit den KitUjrn von Tliünpen witHlediolt 
in Fehtie lag, 138G <ieren Feste Reussenberg vergeblich belagerte, 
1393 aber ihre Burg Soden bürg eroberte, und der als Verweser der 
AhteÄ Fulda diese Stdlung zu vergeblichen Angriffen auf Poppenhausen 
an der Rhön und auf Hammelbuig benützte®). Schliesslich graiet er 
in einen heftigen Krieg mit den Bfirgmi seiner Hauptstadt und vielw 
Städte des Hochstiftes, der indes mit dem Siege seines Heeres zu Bergt- 
heim (4. Jan. 1400) endete, worauf der sog. Landfriede zu Franken 
(2f;. Aug. 1403) von Kaiser Ruprecht aufgericht*'t wurde und dein Lande 
zur Kuhe verhalf. KiHsinjien, dem Bi^schof Gerhard hedeuteude Ver- 
günstigungen (s. u.) einräumte, blieb dem Bunde der Städte des Hoch- 
stiftfi gegen ihn fern. 



b. Innere Verhältnisse. 

Ueber die innere Entwicklung während der henncbergischen 
Periode liegen wenig Nachrichten mnr. Wie viel Kissmgen unter Kriegs- 
unruhen gelitten hat^ ist uns nicht überliefert; doch ist es wahisdiein- 
lieh, dass es weder in der babenbetgischen Fehde (897 — 905) und beim 

Ungarn-Einfalle 91 f », m n-h im Kampfe der Markgrafen von Schweinfurt 
gegen Kaiser Heinrich U., wobei Alt-Schweinfurt 1003 zerstört wurde, 
und im Kampfe zwischen Kaiser Heinrich IV. und seinem Gep nkönige 
Rudolf (HiTH) verschont gebliehen ist. Diese unruhigen Zeiten mochten 
wohl die tuu'hste Veraulassuucr sein, da^^s ^\ch die alte villa, der offene 
Ort, in einen ge.-^ehio,-.-:-;enen, burgaitig ununauerten Ort, ein oppidutn, 
umwandelte, in welchen zunächst edle Geschlechter und deren Dienst- 

•) Stein, Gesell. F. I, pg. 875. ^ 
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leute ihren Bits verlegten, w&hrend ancbre Bewohner ausserhalb der 
Rinipnauem (w u. s) angesiedelt blieben. Wahrscheinlicli entstanden 
zunächst Ansiedlungen zwischen der ursprünglichen Villa (Altstadt) und 
der Burg (Castrum), die sich in eine hintere und vordere gliederte, gegen 
die N-Scite hin, wo mf\u hin^e Zeit dru Platz w vom Hens^sleinschen 
Schlosse den Neunmrkl imnntr Di» Umwandhrng in eine Stadt {»Daz 
ist in der stat zu Kitzige« hei^rjt ef> im heniicbergischen Urbariuni v. J. 
1317) ginp spätej*ti;ns im 13. Jhdt^ vor ^ich; denn in der oben er- 
wähnten Urkunde vom Jalire 1290 steht Castrum Kitzicho cum opido« 
und in der von 1240 nach kurz vorhergegangenem >opidum« (Schwarza) 
einfach »Kizge«. Man unterschied also die Burg (an der hdher gelegenen 
Ostseite) und die Stadt Kissge; ob letztere schon damals die Form des 
spateren Vierecks hatte, ist fraglich. Zum Anwachsen der Bevölkerung 
trug jedenfalls auch hier dm Verschwinden kleiner Ortschaften bei, 
deren viele schon seit der Zeit de« Interregnums bis zum Ausgang des 
Mittelalters zu Wüstungen wunlen, nml (Uncii letzte Einwohner sich in 
günstiger gelegene und festere Ortschalt^Mi zogen, wo man sich leichter 
riries Ueberfalles erwehren kunule. Nach am 8chlusse des Mittelalters 
erweiterte sich die Kissinger Markung durch Einvcrieihung des am 
Wege nach Klaushof gelegenen Dorfes Bremersilorf , und 1497 trat 
das Kloster Aura sein Gehdlz auf der »Wdstung zu Bremersdorf« uii' 
widenuflich an die Gemeinde Kissingen ab. 

Seitdem Kissingen den geistlichen Fürsten WQrzburgs gehörte, 
sorgten diese »Herzöge von Osd^ranken« für das Aufblähen der ihnen 
zugefallenen Stadt durch jßinraumung mancher Vorrechte und ent> 
schädigten sie so einigermassen für die vielfachen Schäden, welche sie 
durch die Fehden des 13., 14. und 15. Jahrhunderts erlitten hatte. 
Schon 1390 verlieli ihr Bischof Gerhard einen Begnadigungs- und Frei- 
ungshrief für einen Jahrmarkt und das damit verknüpfte Freigericht 
(Jakobsgericht), welches um die Zeit des Jak(il)i-lagcs (25. Juli) 6 
Wochen lang gehalten wiu-de. Während desselben wurden alle Rechts- 
faUe, die sidi innerhalb des Stadtbezirkes zutrugen, geschlichtet» mit 
Ausnahme der sdiwersten Veigehen (»der hohen Rfigen«), die vor das 
Centgericht in Aura giehörten, zu welchem Kissingen 2 Schöffen zu 
schicken heiechtigt war. Das .Takobsgericht ging unter bestimmten 
Formalitäten vor sich und wuide äusserlich dadurch angekündigt, dass 
vom Rathmise die Fahne der Stadt wehte. Aussen lein wurden noch 
(Ihm offene oder Freigerichte gelialtcn, wobei Frevel mit einer Sühne 
im Betrage bis 25 fi. verhantieii wunlen; tlie eine Hälfte der Busse 
stand dem Landesfürsten, die andere dem Gerichte 7a\. An den Tagen 
des Freigerichtes, deren letztes am 21. Dezember 1 781) stattfand, hatte 
Ast Fürst mit dan Bfagistrate Mass und Qewidit zu untersuchen; ausa^ 
dem aber stand dieses Becht letzterem allein m\ 

') Jäger, Gesch* d. St. Kissingen, pg. 97 luf. — Dieser erwähnt hier das 
alte Veistuiii der Stadt t. J. U68. — 
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Bezüglich der kirchlichen YerhsUnlsse sind w ffir die ältere 
Zeit last nur auf Mutmaasungen angewKsen. Die zweite der oben 
erwähnten ßchenkungs^iirkiinden v. J. 823 ist »in nionasteriolo Brachaun« 
aui^presfeellt Dieeee Dionysius-Klösterlein lag, wie noch vor 20 

Jahren m>* Manorrp-=t<Mi, jetzt nur mehr auf einer Terrasse zu erkennen 
ist, am ö Abhänge des Hügelrückens, den Saale in weit<?m Bogen 
zwischen Grof*>*- nnd Kloinbrach innflipsst, auf einem Platze, wio or 
idyllischer kaum pofiinden werden konnte. Es war eines di^r kL^nen 
Klöster, welche in der Karolingerzeit teils von Vornehmen (wie Einfirst^ 
Milz, Karagoltesboch), teile wohl von den ersten Glaubensboten als 
Miesionsetationen gegründet wurden. Zu letzteren dürfte Brachau ge- 
hören. Die Gründung deRfieltten erfolgte vielleicht schon 80 — 100 Jahre 
vor der ersten urkundlichen Erwähnung, nidglichcr>veise durch den hL 
Bnrkanl, der es wohl nach dem Patrone di s Klosters S. Denys (bei 
Paris) benannte, dem sein Freund Fulrad als Abt vorstand. Von diesem 
kleinen Kloster aus, das spater der Abtei Fulda untergeordnet wurde, 
besorgten die Mönche ersi di(^ Bekehmnfr dt^r Hewohner, (l;inn den 
Gottesdienst in den undiegenden gn)ss(Men ()rt>;ehaften , in denen wohl 
frühzeitig Kirchen entstanden. Bestimmte; Naehiii iiten über solche haben 
wir freilich nur von Hammelburg und Tulba (816 . . . »ad Tulba, 
ubi nova eocleeia ordinata est«). Von Kissingen wissen wir nur ans der 
ersten Urkunde v. J. 823, dass daselbst dn Fuldaer Benediktiner, 
Willihar, ein Gehöfte besass und ein Subdiakon Rudolf die Uikunde 
au8stellt(>; und am 22. Febr. H41 schrieb hier dn Diakon Theotmar 
eine andere Schenkungsurkunde. Ob diese Kleriker Wer wohnten, ist 
<Iamit freilleli nicht gesagt; doch liegt die Vemuitimg sehr nahe, da.ss 
das Kloster Fulda, seit es in und um Kissingen so reiche Besitzungen 
erwarb, auch eiM<'n Verwalter derselben bestellt habe, der — etw:^ iinter- 
stiil/.t von anp'henden, durch die Fulder Mönche ausgebildeten Kieiikern 
— zugleich den Gottesdienst besorgte. Daraus würde weiter folgen, 
tlai>B auch frühzeitig hier dne Kirche gebaut wurde. E^ne besondere 
Pfarrei wird wohl erst errichtet worden sem, nachdem Fulda seinen 
grossen Besitz in und bei Kissingen eingebüsst hatte, also anderweit 
ständig Seelaorge bestellt wertlen musste. Wann die Kirche in der 
Altstadt (eine Jakobskirche, also vielleieht im Tl. oder 12. Jhdt) zuerst 
erstand, darüber fehlt jeder Anhaltspunkt. Nach e iner Notiz bei P. 
Ift-inluml (BtMtrnge zur frätik. u. saehs. Geschichte, II. Heft pL^ 
hatte ein Otto von Bot<»nlauben (nicht der Minnesänger) ums ,jahr 
1200 eine Kapelle bei Kissingen er])aiit, unter welcher nicht die 
jetzige Marienkapelle zu verstehen ist, sondern eine ausserhalb der Stadt- 
mauer, wahrscheinlich bei der jetzigen Volksschule gelegene, auch S. 
Leonaxdus-Stiftung genannte Kapelle, über welche, sowie über die Früh- 
messstiftung, nach Michael de Leone der Bischof von Würzburg das 
Verfügungsrecht hatte. Bei dieser Kapelle »extra muros« (also s neben 
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der neuen PlarrkiTche) scheint auch der älteste Friedhof gewesen zu 
sein. Erat um die IlGtte des 15. Jahthunderts (1446) wurde die 

Mjirienkupiille , wohl von den hier und in der Umgegend wohnenden 
Adeligen^), deren Wappen und Grabdenkmäler z. T. noch an und iu 
derselben erhalten siikI, ähnlich der zur selben Zeit enU*landenen Ritter- 
kapelle zu Hasst'iHt, (nhiuit und zwar in gotischem Stile. Seit dieser 
Zeit ma^ auch der Friedhüi dahin verlegt worden ^^ein. 

Der rfarrei Kissingen, welche zum 2. Arehidiakoiuitshezirkc der 
Diözese Würzburg und zum Landkapitel Münnerstadt gehörte, oblag 
die Pastorienmg der Stadt und der Burg Boteiüaube, auf welcher der 
¥Ssaetet wöch^ilich zweimal die Messe zu lesbn verpflichtet war, wofür 
er den Zehnt von den meisten Weinbeigen am Sehlossberge bezog, 
sowie der jetzt noch zur Pfarrei gehörigen Filialen Garits, Beiterswiesen 
und Hausen nebst den im Umkreis gelegenen, z. T. verwüsteten Ort- 
schaften Kleinbrach, Nüdlingen, Winkels, Amshausen, Lullbiu h, Iriiio;>- 
hausen, Stupf eis, Bischofswinden, Günters, Goldbei^, Breniersdorf, 
Liobeiithal, Klausdorf und Hune^er.^, Da endlich — ausser einigen 
weiteren Wüstungen — noch die Dorfer Stralsbach, P()])p<Mirod, Hassen- 
Imch, Katzenbach, Lauter, Waldfejister, Albertshausen und Sehhinpfljof 
zui i'imrei Kissingen gehörten*), so ist es erklärlich, dajäs der eine 
Kaplan in den letzteren, ziemliÄ weitgedehnten und entlenkten Filial* 
bezirk zur Seelsorge reit^ nnisste. Nüdling^ erhielt indes schon 1384 
unter Zustimmung des Pfarrers Heldritt ein benefidum non curatum; 
es hatte also von da an einen ebenen Gottesdienst, blieb jedoch im 
übrigen dem Pforrer von Kissingen noch untergeordnet bis 145H, in 
weichem Jahre es zu euier selbständigen Pfarrei erhoben wurde. Die 
ersto \irknn nich«- Erwähnung eines Pfaners (Conrad) von Kissingen 
fäUt iuö Jahr 12bü.^^) 



*) Gropp, Coli. nov. II, pg, 89. — 
») S. u. PK. 18. — 

BiMein^ Otto TOn Betenlanben* Urkundenbneh, No. 7. ~ 
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3^ KissiDgen in der neaeren Zeit. 



a) Bis zum westfälischen Frieden. 

Die vielfachen Störungen des Landfriedens , denen Deutechlaikd 
im 14, lind ir>. Jahrhundort auHge^'ctzt war, liesnen das Bestreben rege 
werden, -ciin' Vereinii^uiig aller K<'iclis<rli('<ler zum Zweck des Land- 
friedeiiis mit einem trcnieinsanicn { riaichUj uml mit wirksamer Vollzims- 
einrichtung«*^) zustanue zu hringcn. Dies gelang in den ersten Jahren 
der Regierung Kaiser Maximiliauf« 1. dm'cU tUe 14üä und 1500 erlansenen 
Beichsgesetze (Ewiger Lundfriedey Bddiskaimiiageridit, Reichsregiment)» 
in deren Gefolge seit 1512 das Reich in 10 Kreise geteilt wurde, die 
sich meist aus vielfach geteilten G^ebieten geistiicher und weltlicher 
Fürsten, Reidia8tä<U<^' und -Ritter zusammensetzten. £iner der buntest 
gemischten war der fränkische Kreis, zu welchem das Fürstbistum 
Würzburg als eines der grössten Territorien gehörte. Aliein trotz dieser 
Einrichtimgeii war dem Landfri<f1en jiieht 7.n trauen«, wie das Auf- 
treten <leH Kitters Götz von Berlichingen zeigt. Auch Känipfe anderer 
Art beunruhigti^ii die «leutschen Lande zu Anfang <ler neuen Zeit. Das 
Auftreten J^utliers liewirkte tdne Scheidung <ler Geister und »clilie-sslieh 
eine durchgreifende Kirchentrennung. Diese kirchliche Bewegung wurde 
— auch in Franken erst als eine B&te des Streites smsdien 
Humanismus und Scholastik aufgefasst, selbst von KirchenfÜrsten, wie 
dem Bischof Lorenz von Bibra lu Würzbuig, welche d^ Bestrebungen 
des Humanismus zugethan waren. Die neue Lehre breitete sich nicht 
nur unter den Rittern und den Bürgt»rn <ler Städte (insbesond(M'e <ler 
Reich sstä<lte), sondern auch unt<;r den Welt- un<l Klostergeistlichen rasch 
aus, so dass viele Klöster 7m ihr übergingen oder nahezu entvölkert 
wurden (wie Bihlhauseii und Aura). 

Auch in Kissingen scheint — wenn gleieli sichere Nachricht4^:n 
fehlen — die Kefonnation eben.so wie in llanuiu iburg, Münnersta<lt, 
Neustadt u. a. O. bald viele Anhänger gefunden zu hal)en, da es sich 
ohne langes Zögern dem Bauern- Auf stande^^ anscbloss und der 
Kissinger Ffoirer Johannes Wüst eines der rühngstm Mitglieder des 

") Siein, Oesch. Fr. I, pr^- 431. 

Jägei'f pg. 109 u. f. — t'f Die öchriften über den Bauernkrieg von 
L, Frita und Dr. 17. IT, Bmaen, 
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KiBsinger Haufens vmt. Als Bischof Konrad m. (am 29. Min 1525) 
' seine Landstädte aufforderte, sieh gegen die Emporer xu rüsten» setEte 
sich Kissingen in vollen VerteidigungszuBtand, aber nur, um einer der 
Saniniel])lätze der Bauern zu werden. Vergebens suchte der Amtmann 
von Aschach, Eiring von Rotenhan, die Klöster Hausen und Frauen- 
rode zu schützen, indem er cinigp, nach «einer Meiimno; ah tren erprobte 
Amtsunterthanen als deren Beschützer aufsU-ütH. J)(x-li diese schlju'litekMi 
sofort das Klostervieh, leerten Keller uiul Boden auci und verstärkten 
sich durch raschen Zulauf. Als nun der Amtmann selbst herbei eilte 
(14. April), schössen die Bauern auf ihn, drohten ihm mit Einäscheiiuig 
seines Bdiksses und erUfirten, dass er sie mit Unrecht Ungehorsame 
schelte, indem sie ihrem Herrn keine Gewalt tiiäten, ihm Frohnen, 
Heise und Abgaben nicht verweigerten, und nur auf sein G^dielss in 
der Kloster Besitz gekommen s^en. »Unt ist kunt, schriel)en sie ihm 
u. a., das die Klöster nit got dienen, sonder dem teufel, <las nyinnnt 
andere bcweren mag, das unser ffirnenilieh nrsach ist, solche schalkheit 
zu weren.' Zwar brachte sie der Amtmann (15. April) djihin, dju^s 
sie ihm Frieden zusagten ; doch sie verga.ssen bald des i^e^ebenen Wortes 
und zogen vor diis Schloss Aschaeli. Da fiir dics^cs keine Besatzung 
aufgetrieben wertlen konnte, fiel es (21. Apni) in die Hände der Bauern, 
weldie sogleich Keller und Böden ausleerten, den Amtmann nebst 8 
Edelleuten gefangen nach Schweinfurt abführten und sich hierauf 2. T. 
in das Bauemlager von Bfldhausen, z. T. in jenes zu Euerdorf begaben. 
Nur einige blieben in den Klöstern Hausen und Frauenrode zurfick. 
Der übrige Kissinger Haufe war^^) schon am 13. April nach Aura 
gezogen, hatte das dortige Bene<liktinerkloster besetzt und durch ein 
Ausse1irellH»n die Bewoliner der umliej^eiK^eii Dörfer eingeladen. Der 
Amtnianii von Trimlierg, Eustat^h von Thüngen, eilte zwju" herbei und 
bewog die Aufständischen, am 15. April da.»* Kloster zu räumen; allein 
schon nach 2 Ttigen kehrten die Bauern aus Kissingen 'iiiul Nüdlingen 
zurück, besetzten neuerdings da« Kloster und erliessen nun ein nach- 
drßcklicheres Ausschreiben in die Umgegend. Der Amtmann hatte 
zwar indes die Bewohner von Euerdoif, Elfershausen, Langendorf und 
Machtilshausen gebeten, den Empörern kein Gehör zu geben, fand aber 
so allgemeine Stimmung zum Abfalle, rlass er nach Würzbuig abnaste, 
weil er sich im Schlosse Triniberg nicht mehr sicher fülüte. 

Der bedeutendste Bimemhaufe »im oberen Fmnken vor der Rhön« 
war der von Bildhausen. S<li(.n nni l^ilmsonntag (0. April) hatt^^tn 
Bauern aus Burglauer in einer tSclunki- zu Müiinerstadt mit »IniL'fn 
Bewohnern dieser Stiult und deren l^niL'eL'eixl t im a Ansehlair \ iah- 
redet; diese versammelten sich aui 12. Ajirii in einer Anzahl von etwa 



") Die (ieBcbichte des Bauernkrieges in OsttVankea von Magister Loretie 
JWw. I. Bd. pg. 445 u. f. — 
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300 und zogen vor die reiche CiHterziensenibt^M Bildhausen, welclie rasch 
in ihre Gewalt kimi. Auf ihre Aus.sehreiheii Wm ätrömUui imnit r mehr 
Bauern m, sodass dieses Lager der Mittelpunkt der oberläudischeu 
Bewegung wurde. Als HaupÜeate wurden der Schreiner Hans Schnabel 
Ton Münnersladt und Hans Sdiarr von Burglauer, als Kanzler der 
Pferrer Michael Schrimpf von Wermerichshausen gewählt 

Unt*^rde!5sen hatte man auf einem Tage zu Neustadt unter der 
Salzburg« (22. April) und zu Würzburg (1. Mai), wozu auch Kissingen 
Abireordnete schickte, die Unruhen beizuleiren t^esnclit, doch umsons^t. 
2suu heschlossen die Banernlap r, nach Wür/.burg aufzuhnnihen. Vorher 
aber wurden tlie Eilelleute gezwun^t ii, von ihren Sehhisseni , die in 
Fiiuunien aufgehen sollten, herabzubt*: igen in die Städte und Dörfer. 
So muäste auch der tlamalige Amtmann auf der Botculaube, Kunz von 
Steinau, genannt Steinrück, sich nach Kist^ingen herabbegeben. Er 
überliess seinen Mannen die Verteidigiuig der Buig, die jedoch bald in 
die Hände der Bauern jßel, d^ Sage nach durch Verrat des Koches, 
der durch Hacken auf dem Küchenbrette den Belagerern den günstigen 
Augenblick zur Uebemnnj>lun<( anzeigte; doch ward ihm schlecht 
gelohnt, indem er j]^l)lendet und in die Flammen geworfen wurde. 
Der Zerstöruiioswat der Bauern fielen nicht nur Burgen und Klöster 
anheim, sondern auch zu soleheu gehörige Dörfer, wie iÜauödorf, Gold- 
berg, Liebeuthal, {xünters u. a. 

Der Zug der oberländischen Bauern nach Würzburg kam nicht 
zustande. Em Teil derselben, das Lager von Aura^^), versuchte das 
Sdiloss SodMibeig zu erstürmen (27. Mni — 7. Juni), musste aber un- 
verrichteter Dinge absdefaen und eilte zum Mellrichstadter Lager, um 
sich dem Kurfürsten Johann von Sachsen und dem Grafen Wilhebn 
von Henneberg entgegenzustellen. Letzterer Haufe war indes (?>. Juni) 
am Dreissigacker bei Mdningen überwältigt worden, worauf sich diese 
Stadt nebst Findungen nnd Mellrichstadf dem Kurfürsten ergnl>en. 
Dadurch entnuitigt, anderHeits auch vuni Bisehofe von Würzhurij: zur 
Unterwerf untj; aufgefordert, kehrte der Auraer Haufe nach Hause ziu-uek. 
Nunmehr wurde auch an der Tauber, im Üch.senfurter Gnu mid in 
Würzburg «.ler Aufstand blutig niedergeschhigen. Daraufhin brach Bischof 
Konrad mit Graf Wilhebn von Henneberg und dessen Sohn Johann, 
Koadjutor zu Fulda, am 20. Juni von Wfirzbuiig mit 300 Mann zu 
Pferd uud 800 zu Fuss auf, um ui seinem Lande die erneuerte Huldig- 

»4^ Jt'rie^, 1. Bd. pg. 4')! —3: „Nun hetten «ich die huu^itleut und rathe 
der TenMUiiiiilung Aura . . . eutschloHBen, fiir dem Soteniberg zn raok^^n und 

den zu gewinen Also biiirli die vorsammlung der bauren, so ethche 

tag zu Euerdorf gelegen, uf und ruckte an der volgonden uiitwochen (24. Mai) 
für den Soüenberg. .... Und nachdem die von K»ek auch iti disem havffen 
waren, sigelten sie ulle ire brief und au88chrc\ Ijoii mit dor niai Kissiiii;:^ insisi^p!. 
aber dtcweyl sie vernanien, das alle andere läger inen »ondere sigiU machen, 
lies8en ai inen auch aina graben.'* — 
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img entgegenzunehmen. Für die Stadt KUsingen und das Amt Trim- 

berg gerichafa dies am 7. Juli zu Arnstem, für die Aemter Botenlaube 
und Ebenhauaen am folgendt n Tage 7ai AVerueck. Gelegentlich dieses 
HuldigungHZUges wurden 295 AufstäiulisH^he hingerichU't ; unter diesen 
war auch der Pfarrer von Ki.Hsingen, desüsen Haupt zu Mollrichstadt 
(2. Juli) fiel. Djis ^Itiiche 8chick.sal hatteu zu Arn.tte'in 9 Männer 
au.-i K l ^iiu;en und zu Werneck 12 aud den Aemteru Kbenliauseu und 
Boten iaube. 

Ausser den Steuern, welche zur Deckung der Entschadigungs- 
koeten (269,669 fL, und zwar von jedem Hatiebeeitzer und Beisa^äen 
8 halbe Gulden in 3 Jahresfristen) im Hochstifte Würzbui^ orhoben 
worden, mussten die Unterthanen auch noc^h die in der Nähe zerBtörten 
Burgen und KlÖBter wieder her^«tell('n liclfeii, \va< freilich nur zum Teil 
durchgeführt wenlen konnte\^") Viele Men.^clu nleben waren zugrun<le 
n:« n:an<T<Mi, rier Wohlstand untergraben wid die Bedrückung der Bauern 
ärger als vorher. 

Im Markgräfler Krieg wird wohl auch Kisriiiigeu und seine T^fn- 
gegend nielit verschont geblieben sein, nh die Truppen det* Albreclit 
Achilles i»n Mai 1053 sich in Schweintiut festj*etzteu und von da aus 
die weite Umgebung plünderten und brandsdiatzten. Unter den nach- 
folgenden Grumbach'schen Wirren dürfte es nicht direkt gelitten haben^ 
abor diese unruhigen Zeiten liessen manche Spuren zurüdc; denn seit» 
dem gingen die benachbarten Klöster Fraiuimxle (1557), Aura (15()4) 
und Hausen (c. 1505) ein. Diesem Niedei^ang in weltlichen und 
geistlichen Dingen that die kräftige Regienmg des Fürstbisc'hofs Julius 
Echter (1573 — 1017) Einhalt, <ler oiiic Menge; verfallener Kirclw ii 
(z. B. in Nütlliiip^eji), Schlös^äcr (z. B. du: Trimburi;) u. s. w. wieder aufrichtete 
oder resUiurierle oder die iMiiküntte von Kl("»s(ern, die nicht mehr lebens- 
fähig waren, anderen behöpfuugen zuwies (mj iiiui.sen Jer neuen Uni- 
T^rsitat in Würzburg). In Kissingen selbst scheint manches im Aigen 
gewesen zu sein; denn am 30. März 1576 war der fürstliche Bat und 
PfandhoT zu Kissingen , Valentin von Münster, veranlasst, »zu nutz, 
fmmen vnd wolfardt gemtiner l^Uidt Kissingen ein Ordnung vffzu- 
richten vf ^hebliche merckliche Vrsacfaen, N^nlichen deren gn^sen 
vnordnung in der statt Kissingen, vn<l am-ii derer grosse vnordnung vnd 
vncoäten, so bisdhero von Bürgermeister vnd radt, auch anderen so in 



''*) Audi Schlnss Botenlauhe srlieint iiiclit; mehr oder nur toilwoisc wieder 
eratanden zu Hein ; doDii in einem äoiübucho des Amtes BuUulaube, woivJtuä 
iMch Eintnigen zu scliliessen vor 1618 und naeh 1594 i^eselirlcben ist, 
heisst es: „Das Amthuuä Botenlauben ist vorzeiten auf dem alten Sehlo84 Berg 
gewesen, welches aber Im Bauernkriopf zpi-Ktört niid jf^tzt wüst liegt.'' Gropp 
beriehtet (Wzb, (jlir. II, pg. 594), da^s die zw vi „aus lauter j^roHsen aichenen 
Quater-Stelneu aufgefttlirten Thürme*' in meiner Jugend „luu-ii groflsen Tbeilft 
Übrig gewesen, hernach aber ziemlich abgebrochen** worden seien. 

2 
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gemainea emptem vbenneslich vf anne 'gemaine Statt vnbilligen . . . 
«1 mscfaen gethan.«^*) Auch das Kissinger Rathaus ist unter Julius 

Echters Regierung wenn mckt erbaut, doch erneuert worden, wie die 
an der Westseit-t? dcf^selben angebrachte Iiischnft") schliessen lässt; 
doch ist wahrsch<Miilich, (hisp; seine ersf^ Entstehung ins 1 5. Jahrhundert 
fällt. Am 27. April l.^>84 Ivriclitctc der dnmalifre Scluiltheiris Hans 
Ri ytert an <lie fürstbischöflichc Regierung über das Bauwesen der Pfarr- 
kirche und der Kapelle aus.^r «ler Stadt: Die Bedachung beider Kirchen 
sei so schlecht, d&ää sie von neuem gebaut und allcf. abgehoben werden 
müsse, auch der Tuim tauge nicht; das Pforrtunis sei ganz ann, habe 
nur 60 fL Kapital und die Pfarrkirche 27 Morgen Wiesen; die Ge- 
meinde könne nichts Idsten, habe kein Bargeld, viele Schulden, BrQeke^ 
Schenkstatt u. s. w. zu unterhalten, wolle aber frohnden. Bei den. 
nun folgenden Bestaurierungsarlx'iten scheint die Pfarrkirche^) auch 
eine Erweiterung erfahren zu haben. 

Eine Hauptsor<re Julius Eichtcrs war, insbesondere v. J. 1585^^) 
an, die Wiederherstelluntr d( s Katholizisnms in seinem Hochstifte; hiezu 
sollte namentlich eine wirkrianu re Seelsorg*; dien(?n, von <leren Notwendig- 
keit er sich wohl auf seiner Visit4itionsrei.se ir>8(i überzeugte. Mit 
cUesen Bestrebungen wird es zusammenhängen, dass er Von der weit 
ausgedehnten Kissing er Pfarrei die allzu entfoiiten Walddörfer 
abtrennte und sie benachbarten Pfarrkirchen zuteilte, von denen aus 
sie leichter pastoriert werden konnten. Laut Urkunde vom 22. Febr. 
1588 bestimmte er, dass die Dörfer Ptcdsbach, Kinzenbach, Lauter, 
Waldfenster (und Zahlbach?), ferner Albertshausen, Schiimpfhof, Hassen- 
l)!K-h uikI Poppenrod abgcl reimt und ersten? 4 (.">) der Pfnrrei Burkard- 
roth, letztere 4 der Pfarrei Ol>erthulba '/iigetheilt wenlen, so dnss bei 
der PfaiTei Ki^^siiiL^eu nur noch Hnusen, Kleinbmch, Winkels, Garitz, 
Reiterswiesen, Butenlaube und Arnsliauscn''^**) verbliebeu. 

1") M. S. f. 175. II. dp» hi«t Vereins ui Wttrzburg. 

''') Glien an der Wcsfri-onf; des HathattSOS ist das Wappm des Filrst- 
bischofü Julius Kchtcr, reehta tlus des rtiogerB V. You Münster, links <ias der 
Stfidt angebracht, lotztcres mit der Inschrift: „Anno domini 1577 was dve zall, 
du da« Haus von grmid -^rliKuet ward." „Stat Kyssee! • — Diese Wappen 
sind — gegen die Keken hin — von 2 Frut^^engesluhtern Hunkiert; unter dem 
linken, weinenden Fruuenkopf (mit der Jahreszahl 1577) steht ; Ich stecke hier 
und krein — Ein' jede eine Jungfer will sein — Und kehren doeli die Stein. 
— Unter dem rrrhton. Inehonden Frnuenkopf (mit der Jahreszahl 1725) sfoht: 
Ich stocke hier und lache viel — Eine jede Jungfrau .sein will — l lul zeigt 
doch das Widerspiel. — 

Die Pfarrl<irehe, so wie sie damals stund, «ii heint 1 500 oibaut worden 
zu sein; wenigstens berichtet am 12. Nov. 1768 der Auiiskellcr von Kissingen 
O. J. Yay, die alte Kirche sei lant Inschrift am Schwibbogen 1500 erbant worden. 

1») Stein, G Fr. II, p-. TT/TS. - 

Amshausen scheint früher kürzere Zeit hindurch einePfurrei gehabt 
zu liaben, zu welcher bis 1610 Reiterswiesen als Filiale gehörte; 1740 wurde 
es wieder eine sellistandige Pfarrei. — 
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Zu Anfang des IG. Jhdts. hören wir wieder häufiger^'^) von, den 
ßalsqu eilen Kissingens, die wohl von Fulda auf die Hennebeiger 
und von deren Erben, dem lELemog Schwantibor von Stettin (s. o. pg. 9), 

1394 auf das Hochstift Würaburg übergegsingen sind. Die untere 
Baiin e (»der vonlere Salzsoden bei der Brücke«) wunle i. J. 1502 
dem Kaspnr von Bibra n('l)st anderen Lehen (u. a. Badestube) über- 
tragen, bestand aber nicht mehr hin<r(\ ^oiulmi verschwand, nachdem 
(im Markiiräflor <xler im BUjährigen Kriege) (his irütt<Miwerk niwler- 
gebraiiut und tlie Quelle durch eine UeberH iiut iiimuiii: verschülk-t 
worden war. Von solchen bedeutenden Hochwiissern üu Kissingen in 
der 2. Hälffee des 16. Jalubunderts wiederholt» sodass audi die steinerne 
BrQcke 1578 und 1595 erneuert werden musete. — Die obere Saline 
gewahrte — wie wohl auch die untere — nur geringe Ausbeute, wes- 
halb Fürstbischof Friedrich loijO beschloss» das Salzsieden besser ein- 
zurichten.'^^) Zur Ausführung diesw Verbesserungen wurde am 30. SefL 
15 (»2 mit Kaspar St ier zu Augsburg und Berthohl Holzschuher zu 
Nürnberg ein Vertnig^'^) geschlossen, Luit flössen ihnen die Sauerbrunnen, 
Salzquellen und die Siilzt'al)nkatioii hcl Kissingen und im ganzen Hoch- 
stift auf 40 Jahre in Erl)|)acht gcgcbi n wurde. Da diese abtu- nicht 
den gehofften Gewinn erzielten, hoben sie sc^hon 1570 den Pacht auf, 
worauf das Hüttenwerk mehrere Jahre unbenütsct blieb. Fürstbischof 
Julius Echter erneuerte den Versuch, indem er (6. Dez. 1575) die 
Salzquellen und die Salzgewinnung gegen einen Fachtschilling von 50 iL, 
der zu Pein Cathedra ins Schloss Aschach abzuliefern war, dem Jodok 
Deichmann aus Münnerstadt übergab.^^) Dieser madite auch Kosten- 
Voranschläge über Ausbeutung der »Salzbiunnen beim Kloster Haust n 
un«l bei H(»ustreu'^) und hob <üe äalzberdtung so, das« 16UÜ der Pacht 
auf 180 fi. erhöht werden konnte. 

Um <Ue Mitte des 10. Jahrhunderts (ritt Kissingen zuerst in der 
Geschichte als Badeort auf. Als Heilquellen waren — sicher s<'hon 
seit langer Zeit als aolehe ericannt — im Gebrauch der Saueibrunnen 
(szs Mazbnmnen) und der Scharfe Brunnen (— Pandm), wahrscheinlich 
auch der jetzige Bakoczy (s. pg. 25). Doch scheinen sich die da- 
maligen Bewohner Kissingens nicht sonderlich aufs Kurhialten verstanden 
und wenig Lust gehabt zu haben, Fremde au den Heilkräften ihrer s 
Quellen teilnehmen zu lassen; sonst hätte nicht Fürstbischof Konrad IV, 
von Bibra es für nötig gefunden» i. J. 154:4 den Kissingern eröffnen 

**) VcreinseU wird der Salmen wohl auch wfthrond des spfiteren Mittel- 

ultors p;edacht. So liolssf es in der T^ herf^'abs-Urkundo der Vcrlasscnacliaft 
des Wolfram von Lullbach an» Kloster Hausen 1250: . . . otunia bona snn . . 
et agrum totum in hungere et salinani, que est inter Ki/.za ot eccle.Hiaiii in 
Husen. — 1460 besa«« Cyriak von HerbÜHtadt die „vordere Salzsode'* bei der 
Brücke (8. Hicdcnnanu, Rliön-Werro, Tafel 398, Folge 2). — 

IL 8. F. 175 L des histor. Vereins in Würxburg, — 

2* 
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m lassen: »Dem hochw. Fürsten und Heim etc. . . ist bisher von 

mehr dann «hiem Ort khi|^eii<l vorgelwacht worden: wie etliche Oeint- 
liehe, Weltliche, (le^i Adels und Bürgeiperaonen, ihree Leibes Nothdurft 
halber gern das Wildbad in der Stadt zu Kissecke gebraucht hätten, 
aber Mangel halben «jfiitoii und lustigcMi Getränks solches unterlassen 
haben müssen.* Vu\ diese Khigen zu bes('iti<:en und damit >aueh da- 
(hu"('li geiiH'iaer SUuU und derselben linvolunn- Nui/A-ii und Gedeilieii 
zum Besten geföixlert werde«, befahl dtr Bischof, da.s.>, liiulur tlie 
Wirthe und Gastgeber zu Kisr^ke sich für ilie ankonuneudeu Gäste 
mit guter lustiger Speise und Qetränk, Wein und Bier jedersseit gefasst 
und geschickt machen.« Trotzdem wurden wiederholt ähnüehe Klagen 
über grosse Kachlassigkeit der Bäcker erhoben, sodass sich der Ma^trat 
1588 zu einer strengen Verordnung genötigt >ali, damit, »wenn fremde 
Leute herkämen, sie täghch frische We<',ken erhalten könnten«. Indessen 
brachen sich die IIf'il(|nt llen >olbst Bahn; Beweis dafür ist^ dass die- 
selben in den letzten .U) Jahren dieses .Jahrhunderts nicht nur in 
medizinischen Schriften erwähnt werden, sondern auch schon besondere 
Badeschliften über das Wildbad Kissingen ersiliienen.^*) N(X;h wirk- 
samer für die Verbreitung d(*s Kuh nies der lüesigen Quellen war es, 
dass Fürstbischof Jnlms auf den Rat seines Leibantes G. 8te^ den 
Sauerbrunnen gegen sein Oichtleiden und zwar mit bestem Erfolge an- 
wendete. Daraufhin wurden die Quellen neu gelaest von seinem Hof« 
apotheker F. Schwicker chemisch unt(^rsucht und die Resultate tn einer 
lateinisclm Schrift des Leibarztes niedergelegt (lö9ö). — 

So war denn nahe der Wende do-^ Hl. nnd 17. Jahrhunderts für 
Kissingen ein glückverheissender Anfang auv l'^nlwicklung als Badeort 
gemacht; allein die Zeitveihältnisse waren hiefür nicht günstig. Die 
Spaiumng zwischen den kntholisclien und protestantischen Reichsständen 
nalmi immer mehi' zu, unti l»ai(i fand der Zwiespalt seinen äusseren 
Ausdruck in der Gründung der Union (1G08), eines Bundes der süd- 
deutschen protestantischen Fürsten, dem im folgenden Jahre — haupt- 
sächlich auf Antrieb des Fürstbischofes Julius von Würsburg — die 
Liga der kailnJIschen Fürsten gegenüber trat Und nach weitereu 9 
Jahi-en brach (U-r unheilvolle HOjaliriuc Krieg aus, der — wie unser 
Vaterland überhaupt — ancli Franken fürchterlich heimsm^hte. Zwar 
im ersten JJrittel (1018 — 29) büel) ()sl tranken nahezu verschont untI 
verspürte den Krieg nur durcli die erhöhten Kriegssteuern, «lureh Werb- 
ungen u>id TrupiX'iKhnvlizüge, so iKunentlich Wallensteins Zug von 
kSitinveinlurt nach Fulda 1025. Anders wunle es im schwedischen und 
schwed»cli'frauzö^schen Kriege. Nachdem Gustav Adolf am 7. Sept. 
1631 das kaiserlich-ligistische Heer unter Tilly bei Breitenfeld geschkgeu 



**) Cf. Abhandlung Ton Dr. L,H0fier im XIII* Bd. des Arofairs des hist 
Vereines f. U. — 
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hatte, röckte er fiber Erfurt nach Franken yor, nahm (10. Okt) die 
würzburgische GrenKfestung KönigEihofen i. G. an und mantchierte über 
Neustadl^ Münnerstadt und Schweinfurt nach Würzburg, wo ea* am 
15. Okt seinen Einzufr I i Ii. Olnif (»rhehlicheii Wulerslaml zu finden, 
nahm er vom Hochstift Wür/VmiY Besit« und bt?fahl (2G. Okt.) allen 
Angehörigen <!( s^c^hm die Krbhuldiirung an die Krone Schweden. Die 
neue Tiander^rctiicrunL'' bemühte sich zwar. Onlumig im Laiid(> aiifreeht 
zu halt*'», koruile ulx^r nicht verhindern, tht'*?* diese.s dureli Erpressungen 
aller Art aufs empfindlichste ausgesaugt wurde. I)i«'s empfand auch 
der Saalgnmd, ak die Aemter Trimberg und Neuj?tatlt deni^Burggralen 
▼on Thundorf, Hans Otio Yon Bchaumbuig, als Werbepl&lae angewiesen 
wunlen. Noch im namUchen Jahre wurde das Amt Trimbeig nebst 
dem Kloster Bildhausm und der Giaf$ichaft Schwarzenberg dem Grafen 
von Solms als Geschenk überwiesen, und im nächsten Jahre (20. Sept. 
1632) kam der f*chwedische Genenilmajor von Kogge von Fulda heriiber 
und quartierte sich im Amte Trimberg nnt I\t'<rimentern ein, welche« 
Kriocr^^volk — wie ein Bericht naeli ^\'ilr7,lnll■lr mcldi'tc - — >irh nicht 
konnnandieren liess und übel hauste. JkK'h verhinderte ( iuslav Adolfs 
strenge Kriegszucht nuuiclu' Aussc lu'eitungen; aber nachdem er bei Lützen 
(0. Nov. 1C32) gefallen war und dann nach der Niederlage bei Nürd- 
lingen (27. Aug. 1G34) die schwedisch-wdmarische Landes-Begienmg 
ein schnelles Ende ereilte, folgten Durchzüge kaiserlicher und schwedisch' 
französischer Truppen rasch aufeinander, welche auch die Gegenden an 
der Saale wiederholt ausplünderten. Besonders verderblich wurden für 
Kissingen und Umgebung Streifzüge si'hwtHhseher Abteilungen, wobei 
manche Ortschaften in Bnuid ge.«t«^ckt wurden, so Wollbach, Hausen 
(dreimal). Ki^sincr' n <olbst hatte von IGHl bis KUo fast jede.s Jahr 
Einf^uartienuig und lirand*=chntitung; so wurdt; es u. a. 24. Juni bis 
4. Juli 1040 von <h'n Kui.^erliehen ^nus-pohiert < . Im Winter 1642/3 
hausten Fnmzosen uuler Gu^briunt, die von Melinchstiult her den Siude- 
gniud bis Gemünden durchstreiften, derart, dass die Bauern Haus und 
Hof verliessen; in Kissingen lagen 2 Regimenter Weimar^scher Soldaten 
und brannten das Steinnick'sche Burggut ab. Am bekanntesten ist der 
Üeberfali^, welchen der Oberst Reichwald am 19. Marz 1643 gegen 
Kissingen versuchte. An diesem Tag«« näherte sich ein IVupp Schweden, 
die auf der Rhön hinter Bisehofsheim ein Lag(>r bezogen hatten, von 
NO her der Stadt, in welcher eben Jahrmarkt war, wurde aber von 
heimkehrenden Krämern bemerkt, welche in die Stadt zuriickeilten und 
ihren Bev\(ilmern Kunde v<>ii der drohenden Gefahr brachten. Tn aller 
Elle trat man Vorbereitungen, um den Angriff abzuwei-seu, \va.s auch 
gelang. Nun folgte aber eine mehrtägige Belagerung, wobei <lie Stadt- 
befestigung durch die Besehiessung beträchtlich litt und die ausseihalb 



«) Jäg^r, pg. 117/9. — 
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der Mauern liegendfn Häuser niedergebrannt wunlen. Kndlich wollte 
Reichwald die Stadt erstürmen. In der liöchsten Not K^hleudcrten — 
wie die IJelxTlifferunfr herichh'f — ■ die Bürjrer niwh dem Udtv Votor 
Heils ihre Biciu iistöeke auf die iStüniu'ii'lcii , und die aus ilirer Kuhe 
gestörltn 'Vu'vo fielen so griiiiinipr über den Feind her, dafiw er vom 
Stiimie ablassen musste*'^^). — Du<.h wunle Kissingen in demselben 
Jahre noch leinmal vom General Königt^mark gebrandschatzt Da die 
Bürger nicht imstande waren, alle diese Eriegskontribationen allein xu 
tragen, so wollten sie auch die in der Stadt wohnenden Adeligen zur 
Mittragung (1er Lasten bciräehen. Diese weigerten sich zwar, mussten 
aber nachgeben , als ihnen die fürstbischöfli( h(^ Regierung eiöfCnete: 
Da sie die Vorteih; initgenossen hätten, durch die Brandschatzung von 
der Tliiiideruntr frei geblieben zu sein, so seien sie auch schuldig, am 
Betrage dieser Br*an<lschatzungen ihren Teil zu tnigen. — 

Die Stadt blieb, nachdem die Vorstadt während des Krieges 
verschwinideii war, von nun auf das Viereck der jetzigen Altstadt 
beschränkt, zahlt indes 1G41 schon 17U iU^tivc Bürger, uugereilmet 
die Insassen der adeligen Freihdf e. Die Bürgerschaft trieb neben Land- 
wirtschaft mancherlei Gewerbe und tog auch Gewinn aus der Abhalt- 
ung mehrerer Jahrmarkte, die ihr von den Landesfursten zugebilligt 
wonlen waren, so zu lAetare bezw. 19. Marz, CWtate bezw. 1. Mai, 
Jakoln etc. — 

Poit wann eine öffentliche Schule bestand, ist nicht zu erweisen. 
Es is{ an si(?h schon wahrscheinlich, dass in Kissingen, wo pinerseit* 
viele Atieissitze waren, anderseits mehrere Geistlieiie (Pfarrer, Kafdau, 
Benefiziat und Frnhmesser) wirkten, schon zu Ausgang des Mittelalters, 
wie anderwärts in Deutschlmul, eine Schule vorhanden war. Diese 
Annahme mid unterstützt durch eine Uritunde vom 29. November 1395, 



Das Steinbild an der Ostseito des Rathauses — ein bartifror Mäniier- 
ko]if mit helniarti^nr Kopf betl^M-kun^' — soll P. TTcils Xü[)f darbf^clIcTi und in 
daukbarur Erinnerung an »euien guten Itat dort angebracht worden sein. 

iEine andere Sage bezieht dieses Bud auf einen Juden, der bei der Belagorung- 
Cißsiiit^i ns Hichor ticnViHle Kii^;cln goss und so mithalf, diiss die Schwoden 
abziehen nuit»ten; er und seine !Naclikomjueu hiesscn von da an 8chMrcd.) — 
Für die Existenz Peter Heil» spricht ein Eintrag in der Zählungsliste der 
Kissluf^ar J?ür','er(*chaft v. J. ir)82, wo ausser Erhard Hey! (Soliny) aueh Peter 
Heylen Ww. iuiiVefüle f isf. Nudi der Kissinger Pfarrniatrikel heiratete der 
Rotgerber Peter Holl am 2b. iS'ov. 1636 die Witwe (Margaretha) des Jodok 
Werner; letztere starb am 21. März 1687; wann Peter Heil starb, ist nicht 
verzeichnet (für 1683 — 86 fehlen überhaupt alle Einträpr ins- Sterhe-Kepister). 
— Zum Danke für die glückliche Abwendung des schwedischen ücberfalls 
vnter Oberst ReichDrald wnrde ein Bittgang zur Marienkapelle (am Montag 
nach dem Sonntag Laetare) eingeführt lt. folf^Liulcn Eintrages in der Gottes- 
dienstordnung v. J. 1795: Die jjunae post Dominicam Laotaro fit processio 
Totiva ex Eccleeia niatrice in Öacellum B. V., quae dominica praecedente 
annuntiatur, in gratiarnni actionem propter Aversionem inraBioni« Siiedciiet 
didtur der üeichwaldstag. — 
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laut welcher der Bchultheiss Hans Rcspucr zu Kissingen und (<eine 
Frau Gele dem Kloster Hausen eine Stiftung maeiien; hier ist als 
letzter Zeuge ^Johans Schulmeister zu Kyssige« unterschrieben. Seit 
Anfang des 17. Jahfhunderte ist in Bechnimgen der Ffanrei und der 
Klostervenraltung Hausen von Besoldung des »Kirehen< und 6chul> 
dienns«, »des Sehulmeisters und Organisten zu Kissingen« die Bede, 
wie auch von Lehrern in Dörfern (z. B. Anisli!ius<m 1G30). Zur Zeit 
des wcstfiilischen Friedens wirkte hirr der BchuUehrer K' Ih r]riti, dessen 
Bruder Gaudens und dessen einer Sohn Kaspar in diis Chorherrenstift 
zu Triefenstein eintraten und tüchtige Musiker waren^'^). 

b) Vom westfälischen Frieden bis zur französischen 

Revolution. 

Wie ganz Dimtschland, so hatte auch der Saalegrund und dessen 
Mittelpunkt Kissingen durdh den 30jährigen Kri^ imendlieh viel 
gelittt^n, und es dauerte lange, bis die von ihm geschlagenen Wunden 
vernarhteiK um so mehr, da ja aneh die zwcih- Hälfl<^ des 17. Jahr- 
hunderte ü/i'/ da;« 18. Jahrhundert wie« K r neue Kriege brachten. Diese 
berührten Fi-Hukci) freilich nicht uuuiitteibar, hinderten jetloch einen 
rascheren Au/!scii»i ung der wirt.--cliaftlichen Verhältnisse. Djis verspürte 
Kias'mgen uchon insofern, als seine Ejitwicklung als Wildbad bis ins 
letzte Vierfei des 17. Jahrhunderts allem Anschone nach ruhte. Die 
z^störte untere Saline bc» 6er alten Bräi^e blieb unbeachtet, und in 
die obere Saline kam erst wieder regeres Leben durch Fürstbischof Johann 
Philipp von Schönbom, welcher der Ausbeutung der Salzquellen sein 
Augenmerk zuwandte. Im Jahre 1G55 wurde das sehr gebrechliche 
Brunnenhaus eingerissen und zur Keiniiriinfr der Quelle geschritten. 
Da aber drei Männer, di(- nach einander in (k n r)runnenschacht hinab- 
zustei^ren versuchten, fast erstickten, so setzte umii die Arbeit aus, bis 
ein erfidirener B<'anitc den Kat gab, mittels der gerade für die Orgel 
der Kirche in Aschach geiertigten 4 Blasbälge die dchädlicheu Ga^e 
zu entfernen, worauf die Arbdter die Quelle sdbst von dem m ihr 
angehäuften Unräte reinigen konnten. Sie wurde neu gefaselt em neues 
Brunnenhaus errichtet und Pumpen zur Gewmnung der Sole in Thatig- 
keit gesetzt.^) Das Bmnuenhaus oder iler Salinentunn, durch welchen 
das Salzwasser in die Gradierhäuser gebracht wurde, ward jetzt gleich- 
falls neu gebaut und der Schön borns-Turm genannt.^ Diese Saline 
hiess von nun au die untere und die neue Salzhütte l>ei Hausen, wo 

") S. Unk, Klosterbuüh II. Bd. pg. 242-244. — 

2«) Gropp, AV. Chr. II, pg. 601/2. — 

2») Wülzb. Chronik (1849) II. Bd. pg. 307/8; dsgl. Stein, Geschichte 
Frankens, IL Bd. pg. 119. 
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man um die Mitte des 17. Jahrhunderte eine weitere Salzquelle entdeckt 
hatte, (lie obere. Letztere wunle i. J. 1600 auf 3 Jahre um 200 #1. 
an Mathes Stöcklein verpaelilel, der in zwei Pfannen Salz zu gewinn(»n 
suchte. Die.«es T Iii tt(>n werk wurde jedoch gegen Mitte des nächf^ten 
Jahrhunderts durch einen lUitzstralil ^rrö^sstentheil?« 7,(Tstört und hierauf 
abgetragen; ai» »cnK r Stelle erbauU^ imm das noch stehende Wirtshaus, 
die Quelle al)er bliel> lungere 5Scit unbeachtet, da tüe untere Saline 
Wasser in grosser Menge Jkferte. 

Ueber Kissingen als Badeort erfahren wir in dem Zeitimun von 
1596 bis 1673 nidits. Erst in letzteiem Jahre machten die beiden 
Vpilio und bakl nachher andere Aente in besonderen Schriften**) auf 
»Würkung uml Gebrauch der Sauerbrunnen, Wann- und Wildbader, 
iiisMiuldhi if des Saucrbnumeni* zu Kissingen« (Dr. I 't lir) aufmerksam 
Uli l itewirkteii, dass xler Kurort nicht nur von Bewohnern der Saal-, 
Main- und Tauhergcgend, sondern auch von fnldaischen, hessischen und 
anderen cnlfrrnteron Gästen zahlreich ix^suclit wunle Unter Fürst^ 

bischof Johann Gottfried von Guttenberg erhielt der Sauerbrunnen 11>SH> 
eine neue Fassung. Der Grund zur .späteren Bedeutung Kissingens 
wurde im 3. Dezennium des 18. Jahrhunderts gelegt durch Friedrich 
Karl von Schönborn, Fürstbischof von Bamberg und Wurzburg. 

I^eeer Kirchenfürst, der als Reichsvizekaozler am kaiserlichen Hofe 
(1708 — 34) in hohem Ansehen stand, intere?s}*ierte sich sehr für die 
Heilquellen Ki.^^singens, welche er selbst wiederholt mit irrossom Nutzen 
gebrnuchtc. Anf seinen Befehl wunle 1 73 7 (20. Aug.) ihis Wa,«ser 
der beiden Gesundbrunnen in der A|>otheke des Jn1inssj>it;ils zn Würz- 
burg chemisch untersucht*^) und der fürstliche Oberarehitekl und Bau- 
direktor Balthasar Neu mann beauftragt^ ein Projekt au.sz,uarbeiten, 
durch Ableitung der Saale den Scharfen oder Bade-Bruunen besser 
zugängig zu machen und gegen die häufigen Ueberschwemmungen zu 
schützen. Demgemiss begann man nach Schluss der Kurzeit, die 
Saale 72 Schuh gegen W zu drängen, wobei im alt»i Flusebette 
mehrere neue Heilquellen zum Vorscheine kamen. Eine davon lenkte 
die Aufmerksamkeit des damaligen Apothekers G. A. Boxberger in 
Kissinfren b<'sonders auf sich, <la sie »die s<*härfste war«.^^) Bei seiner 
hieinit ancrestcllten Untersuchung stellte sich heraus, dnss ihr Mineral- 
gehalt <leni des Bndbmnnens älinli<'h war. Diese (Quelle war schon 
früher iK'kannl uiul wolil aneh beinit^st. Das geht hervor aus dem 
Berichte des fränkischen Gescliichti<chreibers P. J Gropp — 12. Nov. 



^) Die ältureti Badeschriften sind u. u. vurzeicUnet bei Gropp^ Coli. II 
Pß. 782/3 II. w. Chr. H, pg. 60') i Mmie im XIII. Band des ArehiTS des 
hist. Vcr in f V . hon Dr. L, U^fftHtr), 

3'; Schiirold^ pg. 10. — 

^ Das Ergebnis s. Sthar&td, pg. 12/18. 

«>) L €. pg. 18/14. 
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1695 in Kissingen geboren, damals BibHothekar im Benedikfitteikloster 
8. Bt^hmi EU Würzbuiig^) — der sich für seinen Geburtawt lebhaffc 

interessierte und als Zeitgenosse und gewissenhafter Sehrift.8teller uns 
als beste Quelle dient; er schreibt im 2, Bande seiner Würzburgischen 
Chronik (pg. 509 u. GOO) ; »Dieser Brunnen (Scharfe Br.) stunde . . . 
also nahe nn der Stud, dass er von dfivolhifT^Mi öffters überschwemmet 
worden, und in (Jefahr wäre, VfUlig verschlungen zu werden; gleichwie 
dem dritten ohnwcit durvou ehmahlen gestandenen Gesuji dhei ts- 
Brunnen widerfahren ist, welchen der öffters aufgeschwollene Saal- 
Btrohm, mit der lücken Erden des Ufer«, endlich auch nach und nach 
• weggefressen, und su sicJi gerissen haA,« . . . »Per hochfärstL gnädigste 
Befehl (sc. die Saale abzuleiten und den Kurplatz um 7 ' zu eihöhen) 
ist alsobald nach Br. Hochfürsd. Gnaden im Jahr 1737 glücklich 
geendigter Our-Zeit unterthänigst befolgt und ins VVerek gestellet worden. 
Die übrige zur Bequem- und fixgotzlichkeit der Cur-Gäste so mildest 
als wersslichst bestellte Verordnungen srvivl diirrh flio eingefallene Kalte 
Winters-Zeit biss auf da.- anbrechende Früh dahr versch()l)en worden. 
Alsdann ist die anjxefaiigene Arbeit wiederliohlet uii<l forlgi- setzet, die 
oben geineldte Erliöhung ausgeführet, die gantsse Ebene in vem'lnetlene 
Spatzier-Gäng ausgetlieilet, mit Alleen und Bäumen besetzet, . . . und 
also der gantze Platz, mit dm auf die Mcwgen-Seite gesetzten gemach- 
liehen Gur-Haussi von dem man den angendunen Wiesen-Grund, alles 
Garten- und Baum -Feld übersehen kan, das allerschdnste Ausseben 
überkommen. . . . Bey Abgrabung und weiterer Hinunterleitung des 
ßaal-Flusses hat man den anderen von ihr ehmahlen verschluckten 
sehnrpffen Bad -Brunnen, tniterliall) der Bmcken, bey <lem anderen 
Bmnnen, von welelien beyden knrtz vorhin gertnlt worden, auch wieder 
gewonnen, denselben auf das tmekene ^ebnicht, beydeniit neuen hölzernen 
Kuffen eingefa.sset, untl gegen der Saal erhöhelen Erdreicli in bes.sere 
Venvahrung gesetzet. Ferners ist bei Aushebung einer kleinen Jnsul, 
welche unterhalb und nahe an der Brucken» die duroh zwey Bogen 
lauffende und in zw^ Arm sich theilende Saal gemacht hatte, ein von 
aichenen H($ltzem in die Vierung angesetzter starcker Brunnen-Kasten 
entdecket worden, dessen eröffnete Quellen in ihren Gehalt den unteren 
Bad-Brunnen einem Drittel ühertroffeu. Man hat viele Midie darauf 
gewofidet, solchen in Nutzung zu bringen. Allein da er mitten in dem 
Struhiu sich befindet, und beschwerlich von dem reissenden Wasser 
(man hätte dann solches noch wtiter hinüber L'etrieben) unbeschädigt 
mag erhalten werden, hat man denselben samt seiner vesten Verfassung, 
im Grund iles Strohms gela.ssen. Dieser Brunnen (welches ich allhie 



^) Uebor diesen berühmtesten Öohn Kitutingons b. det» Vertabbers Schritt: 
Der fränkisohe Oeschichtschreiber P. Ignas Oropp 0. B, aus Kissingen. 
1891/8 Siehe auch detaeo Coli. II, pg. 71ü. — 
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wHa kürtsUch angemerckt baben) ist ohnsweifflich der 8altz-Bron nen 
gewesen, einer tot ältesten Zeiten dieser ÖrUien gestandenen Saltz> 

Hütten.« 

Auf diese >vieder aufgefundene alte Salzquelle, nicht auf den 
»Neuen Bmnnrn , hozic^ht e^: sich, wenn Oberst B. Neuinann unterm 
f). Aiipr-sf von W^ riu rk au** schreibt: **^) »Ewer Hochfürstl. Gnaden 

hal)!' uiitrrthiinigst bericht<'u sollen, wie da-ss sich zu Kissingen folgentes 
f»rgr»hen; uiult zwar nachdem ich denen saltzque llen, welche so rein 
g4'«juellet, dass man in den 2 schuh tiefen gnmdt hat durchsehen können, 
da UAi aber mebrer Curioser sein wollte undt mehrern gründlidi ein 
zusehen gedenkte^ lasse ich etwan noch 2 schuh tieler graben, so kommete 
idi auf eine alte Fassung solcher gestalten, als wie die saltdiirunnen 
gefaast sein; mit 4 Erkbauni und eingeschobenen dicken eichene 
Britten), also dass in mehrer Aufraum in 10 Btiiiult in dieser Fassung 
hinuntfr geraumet noch 8 Schue, also dass diese Fa.^sung unter dem 
onlitiiui kleinen Bahlwasser 12 Schue dieffer gefa.sst ist gewesen, die eine 
starke Quelle ist hulbon Theil in der Vierung, die andere Helfte aber 
ausser der Vierung; nun habe ich amiers nichts daran arbeit lassen iüs.s 
bis auf die alt gefaste Vierung 4 schnhc lierumb blata gelassen, undt 
mit der and^cen Arbeit und überlehhung der sahl mit E^st fortfohrm 
lassen. Die quelle ist staick, dass manns mit den schöpfen kanm bat 
zwing»! können. Zum Salzwerk aber wird es die Quellen noc^ starker 
erfordert; nun ist Herr Totesco oder Salzmeister yon seiner Hochwürden 
und Gnaden Herrn Cammer-Praesident, wo ie]\ aueh zngegen wäre, 
nacher Wirtzburg bestellet den künftigen Montag als den 11. alwo bei 
hochfürstl. Gnnmer das Werck solle mehrers überlegt werden nnd Ener 
Hochfürstl. Gnaden davon der uuterthänigst Bericht wird abgestattet 
werden.« 

MiiJi hatte also ern.Htlieli vor, diese Salzquelle wieder in Benütz- 
ung zu ziehen, und noch 1738 schloss die würzburgische Hofkanuner 
mit der Genossenschaft Totesco u. öe. einen darauf bezüglichen Veiv 
trag^, wonach dieser die neue Salzquelle nebst den anderen wlirz- 
burgisdien Salinen verpachtet wurde. Darauf bezieht sich auch, was 
Neumann unterm 31. August von Würzburg aus schreibt; »Zu Kissingen 
gehet es wohl von statten inidt wirdt just eintreffen, dass bey jetz ein- 
gefallenen Kegen Wetter die f ohnehin nasse arbeit mit undt in Verbreiter- 
ung der $ahl mann auch oben dass Wasser lauffen kau lassen, da noch 



^■') Diese Brief«; B, Neumanm verwahrt das k. Kreisarchiv zu Würzburg. 
An8zufs^8woi8e Hind sie auch enthalten in der Schrift: lialthaaar Neumann, 
Artillerie- und Ingenieur-Obrißt . . . . von Dr. Ph. Joseph Keller, Wflrsburg. £. 
BaiHir iROfi. — Die hier gegebene Darstellung dos Anteils Neumanns an der 
Kntdeckung de» Kakoczy u. s. w. (pg. 195/7) deckt sich nicht ganz mit der 
oben wieder gegebenen Ueberliefening des tiiatsächlichen Vorganges. 

^) Anfbewalurt im k. KreisarohiT zu Wfirsburg. 
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in mdm droben bor unterhalb der bruckhen schon eingelassen imdt 
die Neye sogenande ealtequellen wo noch etwassErde beramb gelassen 
sich noch zeiget undt ist da^s Wasser starkh hinüb^ getretten und die 
s^ten des neyen temifs bey dem baadbrunnen mehrer ruh lasset, wirdt 
alles guth gehen undt ist eben Herr Totesco gegenwerdig gewesen, hat 
nichts alss die verflossene trockene Zeit betauert, indeme vor diesses 
]nhr wegen Fas;«ung diesses neyen sallzbnmnens wohl 7ai spad sein 
wirdt.« Dieses VorhaixMi kam iiiclit zur Ausführung, un»! so floss und 
fliesst noch immer diej^e 8alii4[uelle unbenutzt mit dem Snl/Jinsse <lahiu. 

Wie aus obog^ Berichte eibellt^ wurde 1738, sobald Jahreszeit 
und Witterung es emiöglichten, nach den Vorsdilagen Neumanns der 
die 3 Quellen einscbliessende Kuiplate um 7' erhöht und geebnet, mit 
Klee l>esät und auf dem 200 Schritt langen und über 100 Schritt 
breiten Räume eine Kastanien-Allee angepflanzt und gegenüber dem 
»Sauerbmnnen ein neues Kurhaus errichtet. Neumann selbst zeichnete 
eine Karte der so neu geschaffenen en Situation (nebst Stadt und Saline), 
welche der in (besann Jnhre erseliienenen Beschreihnncr der Kissinger 
lleil(]uellen vom fürstbiseliöfl. l^eibarzte Dr, Berinirer beigegeben mirde^'). 
Nach eigener Vorschrift des Fürstbisiliofs Karl Frie(lrich wurden die 
3 Brunnen neu gctouft: der Sauerbrunnen hiess nun »ordinär Wasser«, 
der Scharfe oder Bade-Brunnen »Pandur« und der neu (becw. wieder) 
entdeckte »Bakoczy«. »Zur Wahl der auffollenden Namen Pandur 
und Rakoozy scheint den mit dem Hause Oestreich so enge und treu ver- 
bundenen Fürstbischof die sinnvolle " Vergleichmig analogen Wirkens 
geleitet /u haben, einersdts in Bekämpfung des Feindes, anderseits der 
Krankheiten«.^) 

So hatte denn Kissingen eine neue Aera angetreten; das Jahr 
17H8 war das Cehurlsjahr seines Rufes als Weltbad. Fürstbischof 
Karl Friedrich von Schönborn hatte Kissingen, nachdem der erste Kur- 
gebrauch den gewünsc:hten Erfolg gehabt, wiederholt besucht oder sich 
das Wasser nach seinem Lustschloaee Wemeok bringen las^en*^. Audi 
1739 kam er, nachdem er von Bambei^ aus seiner schon dort befind- 
lichen Schwester geschrieben hatte: »Ich gedenke demnächst auch nach 
Kissingen zu gehen, und durch das dortige von Crott dem I^and ver- 



3'') Neuer AlHlrncIv Iji W. Kadett, Bad Kissini^on. 3. Aufl. — 
^) Scharold, pg. 15. — ^aeh Dr. u. Balling (pfi;, 58) wurde der Kakoczy 
80 geDannt „sn Ehren des Fanten Frans Rakoosy von Siebenbürgen, ans dessen 
Hinterlassenscliaft nach seiin in Todt' (1735) die Familie Schonboni in riiKarn 
bodeutonde üüter zu Lehe« erhalten hatte. Die Benennung Pandur dagegen 
war bestimmt, die Erinnerung an die Panduren-Regimenter zu bewahren, 
welche jenem Fürsten in seinem Au^nde gegen Oesterreieh bdiresianden 
hatten." — 

»*) Gropp, Col\ nov. II, pg. 710 u. W. thr, II, pg. 592/3, — Zu Ehren der 
Anwesenheit des FttrKthiHchofs i. J. 1737 wurde it. Bdrgermeisier-Bechvttlig 
ftr 6 fl, 1 Pfd. 12 Pulver verschoesen. — 
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liehene herrliche Mittel den alten Fritzen wiederum zusammenzuflicken«. 
Diesmal traf er verf«chiedeiie Anordnungen*^), un» die Kiiuiiisfidten zu 
verbessern, und liess eich später (13. Okt.) hierüber von B, Nemnann 

Berirlit*^) erstatten, worin tliescr u. n. darauf dringt, da-SH mr T^nter- 
haltuiig der Brunnen Beiträge geleistet würrleii. ^Geg(MiAvärtitr gt hcn 
die Kurgäste, vornehme oder jreringe — nichts, die Quartiere — nichts, 
die Kostgeber — nicht«, die Ko-st^^increr — niehtB, die Spieltische — 
nichts.« Alö B. Keuniann 1744 die Kiiirichtungen, m denen sich in 
diesem Jahre anch ein Wannbed gesellte, wieder TisitialA, sdiridb er 
(17. Aug.) darüber: »Bey dem brunnen gefunden, dass die Sauberkeit 
nicht allerdings wohl beobachtet wordten ist» wie dann in dem »neyen 
brunnen«, der nur obiter, so in der gewessenen .saal gefasst wordten, 
eine quelle neben den brunnen aussgebrochen wahr, welche ich gleich 
inner 2 tilgen wieder aufgesuehet und hineingetrieb<'n undt folgsanib in 
guthen braiirld)arrn r^tand gesetzet, undt wn«^: der jrlei<*hon abgangig 
wahr, in die onlnung gesetaet. Wcnlte Einige Vdrscliriften machen, 
wa.«s manii in undt vor anfan<rfii<kT Cur Z<'it thun .solle.« — Am 9. 
Dezember erlicf^.s der Fürstbi^cliof tu» .seine Ilufkammer den Befehl, 
»ungesäumt mitzuwirken, dms in K'mm^en eine rechtechaffenc Kup- 
ordnung zur besseren Bequemlichkdt der dahin kommenden Kurgaste 
nebst einer guten Polizeianstalt eingeführt und gehandhabt würde«, 
und veraidaaste eine neue und be.sstjre Beschreibung der Heilquellen 
von Kis.«ingen und Bocklet**) durch seinen Tlofrath Dr. Oberkamp. 
Am 17. Mai 1745 erschienen umfassende Vors« h vi ft^n, welche nun zur 
Kurzeit in Kis.singen und Bocklot genau b(M)})a( hl4 t wenlen sf>lltf>n, 
worüber die fürstlichen Beamten und der Physikus zu wachen hatten. 
Nach Einhfdunti: um.ständlicher Berichte über Befolgung und Aufnahme 
dieser Vorsehriftm wurde 1747 eine neue »Bad-, Trink- und lieil- 
brounens-Ordnung im Druck veröffentlicht*^), in. welcher es cingangä 
heisst: Es werde em jeder Kurgstst von selbsten bedacht sein, sich also 
standgemäss ruhig und bescheiden zu betragen; damit im widrigen man 
nicht veranlasst werde, die gehör^ Ahndung dag^n vorzukehren . . . 
Durch dieJ»e und andere Einrichtungen im<l polizeiliche Ma.ssnaJmien 
wurde nun vieles verbessert, wozu auch Büi^enneiBter und Rat d< r Stadt 
Kissingen beitnipeu, fivilich nicht stets gerne, da auch der Geldbeutel 
in MitLeidenschatt kam. Mit dem Gemeinde -Vermögen stand es aber 

^) 1739 verlieh er iiuoh den KiMingem eine neue Stadlfahiie tmt Er- 
innerung an die wohUhiltigen Kinrichtungen , die er hatte treffen lassen. 
Näheres h, Grojrp, Coli. TI, pg. 7iO. 

<>) Scharold, 17/18. — 

Die erste Hadesehrift über den 1720 entdeckten (richtiger: wieder 
entdeckten) ötuhlbruiinon zu Bocklei verfassto Dr. Stephan , Phvsikns zu 
Kiwingen, 1 J. 1727. — Ct. (Jropj'i Wirtsb. Chr. II, pg. 613— 615; l)r. TKmMr, 
Bad Kissingen, 5. Anfl. 1896. pg. 87/9* u. a, 

«>) ^skarold, pg» 21—80 n. 1. Beilage. — 
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nicht glänzend, wie aus einem Berichts des fflrsfiBchen AmtskeUers 

V. J. 174G hervorgeht, wo et* heisst: die Stadt habe nicht nur gar 
wenige Einkünfte, aondon obenduNn auch noch Schulden zu verzinsen. 

Indessen war der neue Brunnen — Bakoczy ■ — infolge seiner nur 
oberflächlichen ersten Fassung ganz trübe geworden, sodass er nnr zum 
Batlen verwendet wer<len konnte. Erst 1754 brachte o< der datMiilige 
Brunnciuir/t Dr. G. Jäger (hirch seine Vorstelluntjeu *^"*) l>ei <lem Fürst- 
bischot Philipp Karl von (Jreifenkau daliin, dass diese Quelle eine 
neue und bessere Fassung crliielt, worauf sie erst zur Trinkkur ver- 
wendet wurde. Weil sich jedes Jahr ehi stfirkerer Zufluss yon Fremden 
zeigte, Hess Fürstbischof Adam Friedrieh 7on Seinsheim 1768 das Kur- 
haus durch zwei Seitenflügel vergrössern; auch wurden 1770 auf seinen 
Befehl die KisiBinger und Bockleter Quellen durch den damals 
berühmten Chemik^ Dr. Delius in Erlangen gründlich untersucht und 
das Resultat in einer Schrift niedergelegt. Dieser Landesherr hatte die 
beste Absicht, alle Interessen des Bades Kissingen zu fönlern und wollte 
»die Curbnmnen in mein le Proptn le tresetzt wissen, um solchem sowohl 
zu besserer Aufnaiune zu iningeu, als auch den (Kurgästen Alles zur 
Annehnilichkeit einzurichten.«^ Dieser Absicht entsprang auch ein Schritt, 
den freilioh spätere Generationen gerne ungeschehen gemadit hätten. 
1769 entsandte nändidi Adam Friedrich den Hoflcammerrat Schirmer 
nach Kiesingen, um die förmliche Abtretung derHeilqudlen auf schick- 
liehe Art zu endchen. Dieser wusste auch Bürgi^rmeister und Hat zu 
Überzeugen, dass der Staat für allseitige Hebung des Kurorts eher 
sorgen köinie als die ohnehin arme Gemeinde, übrigens handle es sich 
eigentlich mir um den Kurgjui:en, <la »(h»m gnädigsten Herrn alle 
Mineralien, mithin auch die.se Curbronnen eigen wären." Als Ent- 
schädigung solle die Stadl 7Va Morgen Wiesen erlialten, da sie seiner 
Zeit einige dem Bürgermeister-Amt gehörige Wiesen zur Anlegung des 
Kiuigartens hergegeben hatte. Das Abkommen kam auch am 21. März 
1769 zustande und wurde »extractns Hof -Gammer Ptotooolli reversus 
loco« der Stadt Kissingen unterm 20. Juli 1770 erteilt Der Ge- 
meinde wurde die freie Benützung dei- 3 Kurbrunnen ausdrücklich zu- 
gestanden und sollten ihr kein^^lei Kosten und Ltvstoi der Brunnen 
wegen auferlegt wenlen. Die so von der Gemeinde eingetauschten, 
beim Sauerbrunnen gelegenen Wiesen wurden zur Anleginig einer weiteren 
Abteilung des Knrgartens venven<let un<l mit Alleen l>eptlanzt^ ^''i Auch 
liess Adam Friexlricli im nalien Widde Spaziergänge unti eine Kaskade 
nach fi-anzosischem Geschiuacke anlegen, von welch letzterer freilich nur 
noch der Name Kaskadenthal übrig geblieben ist^*^) 

**) Vergl. Qbrigeiis Sekarold pg. 32/4. 

Scharohh y.^. 10/1. — Dr. r. BaOmgy Dia Heilquellen and Bäder sn 

Bad KiAHingen. 9. Autl. pg. 59 — 62. — 

Diese Erweiterung des Knrgartens ist aus dem Plane ersichtlich, 
welcher dl r Haileschiift des Ür. Delius beigegelx ii isf. 

Um diese im »ligengraben** angelte Kaskade «rweitam su kOnnen, 
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Gegen Ende dieses Zeitabschnitteß erfreute sich das Hochstift 
Wurzhurg iler wei.^nn RefripniTi«? Franz LiKlwi^r von Erthal)», eines der 
tretflichsku Fürsten dej^ liinsun luMulen römischen Reiches deutscher 
Nati(»n. Dieser wendete seiiK? Sorgialt zwnr vorzüglich dem ISachbair- 
Kuiiirte Bocklet zu, vergasis aber diu'ülier Kissingen nicht, wo seine 
Familie seit alter Zeit begütert war. Er liess 1784 den Sauerbnmnen 
besser fassen, gab mebzeren Emwohnern Vorschüsse zur Erbauung von 
Wohnhaus^ in der Kähe der Quellen tmd cminete an, dass cUe zu 
dichten Alleen des Kurgartens gelichtet wurden, sodass dieser freiere 
und grsundere Lufl und zwf i breite angenehme Spaziergänge gewann. 

Mit dem für Kissingen denkwürdigen Jiüu*e 1738 erwachte auch 
auf der Saline neues Lebeii. Wie oben (pg. 2(j) erwähnt, wurden 
in die^^eni Jahre die würzbur<risclK'n Salinen an die Genossenschaft 
Toteseo Co. vei-pachtet. Die Siüztjuelle der unteren Saline wurdt? 
tiefer gegraben un<l da^ Witsser nun (von 1740 aii) nicht mehr durch 
Menschenhände, sondern durch ein in der Saale angeln achtes Wasserrad 
mittels indirwer Pumpen geschöpft und in die neu ungelegten Kästen 
und Gradieigebaude geleitet Besonders verdient um die Salzgewinnung 
machte sich der Rat Joh. Mich. Schambach, weldiem die f ürsdidie Hof- 
kamnier unterm 27. Januar 1757 die pachtweise Benützung des Salinen- 
werkes bei Kissingen zunächst auf G Jahre um 1 100 fl. jährlich über- 
liess» welcher Pacht unterm 10. Februar 1 7(>H auf weitere 0 Jahr»> 
verlängert wurde. Die jährliche AuHheute an Salz war auf 13 — 14<M> 
Zentner gestiegen ; d(X"h wnnle hieiiiit die NaehtVap' bei weitem nielit 
befiie<lifrt, indem a — 41 11)0 Ztr. nielu* hätten verkauft werden köinien. 
Nat li litim Vorschlage des tüchtigen Salinenpächters wurde zu ^iaiang 
März des letztgeuanuten Jahres eine KommiBdion nach Offenau (am 
Neckar) abgesandt» um die dortigen dem Deutschherm-Oiden gehörigen 
Salinen einzusehen und angemessene Vorschläge för neu herzurichtende 
Salzw^ke bei Kissingen zu machen, und am 18. Juni genehmigte Fürst- 
bischof Adam Frie<lrich, dass die Hofkammer mit Anlegung eines 
neuen Salinenwerkes bei K losterhausen den Anfang macha 
Am 1. Mära 1764 wurde mit Erbauung der neuen Saline und am 
0. Juni mit Niedertreibt mir <\r< neuen, nächst dem Wirtshause in einer 
Wiese beüJH Iiichen Salzi)runnen.>^ Ije^onnen, welcher bis 10. Soptember 
auf 50^/2' abgeU^iutt war. Da man jetzt auf hartes Gestein stiess, so 
musste (19. Sept^) zu dessen Durchbohrung geschritten werden. In 
der Nadit des IS. Dezembera kam es dam» dass das Salzwasser aus 
dem 72 ' tiefen Bohrloche nut grosser Hefti^eit emporsti^ und zum 
Abfluss kam. Um das neue Werk möglichst gewinnbringend zu belveibeny 



wurden laut Reseasefl Tom 3. Septiir. 1799 rom ünirerBitiUa-KlMierwald 11 
Morgen 3 Ruten gegen einen Walddittrikt am „WikllUrtor Weeg** — Kolli- 
schlag — eingetauscht* 
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bildete sich eine »Sallnensozietät« von 40 Teilnehmern (== Aktionären), 
weiche bis zum 2'). April 17G8 zur Generalsalinenkasse 180 000 fl. 
einschossen. Am 28. Okt. 17C() wurde eine Instruktion für die Fak- 
toren des Salzverschleisses erlassen, und hierauf crfolf^te <liH erBt<' S^ iid- 
Uüg von 1000 Ztr. Sidz an die Liit!;( rritiitt^'n in Würzburu;, Kilzingeu 
und Volkiuli. Nachdem ein zweitt;» Gruilierhaus und ein Su<lliaus 
erbaut war, bewilligte unterm 13. Januar 17G7 der Fürstbischof der 
Sslinen-Direktion und -Soäetät eine Gjährige Be&eiang von der verein- 
barten Abgabe des 8. Tdles des gewonnenen Salzes an das fürstliche 
Aerar. Nun entstand anch ein massives Wohngeb&ude mit einer Haus- 
kapelle, welche am 15. September 17G7 eingeweiht wurde. Als der 
Fürstbischof 1770 sidi zum Kurgebrauche nai'h Kissingen begab, nahm 
er auf der fSaline zum erstenmal Woluiung und befahl «lann (12. Sept), 
das^ ein zweiter crros^;er Nebenpavillon und ein Mittell>au an dem neuen 
Sidinengebäutle nach dem ihm vorgclcL'teu Risse und KosU'ii überschlage 
des Hofkannnerrafces Geigel ungesäumt auflief ührt werde, damit das 
Ganze ein besseres Ansehen gewinne. Im Jalire 1772 waren (h'ese 
Keubauten, welche den letzten Fürstbischöfen mehiinals zum Aufent- 
halte wahrend der Kurzeit dienten, fertig; sie sind nodi in ihrem da* 
maligen Umfange vorhanden (=s obere Saline). Die Salzgewinnung 
stieg in den Jahren 17G6 bis 1770 von 1731 auf 6773 Ztr^ blieb 
aber hinter den gehegten Erwartungen zuiück. Zwar entdeckte man, 
dass die Arbeiter sich betrachtlicher Entwendungen von Sidz schuldig 
machten; allein auch nach Abstellung dieses- Unfuges und trotz mannig- 
facher Verordnungen, Vorschläge u. dgl. konnte die Ausbeute nicht auf 
die gclioffte Hohe gebracht werden. Da die zweitt» Salz<jiu'lle (Fried- 
richsquelle) versiegte und oiue midere bei Kleinbrach, zu deren Benützung 
ein Wasserrad angelegt war, den Mtuigd nicht ersetzte, so muöste dei' 
rsicfae Waflser-Yonat der untern Saline heibeigezogeu werden; und mit 
Hilfe dieses TJebefBchusees wurden i. J. 1778 11000 Ztr. Salz erzeugt. 
Diese Wasser-Abgabe seitens der untern (henrschaftlichen) Saline war 
dadurch möglich geworden, dai*s 1777/8 au(;h der Solsprudel tief^ 
gebohrt wurde, wobei man in der Tiefe von 2C,'^ m auf eine an Kohlen- 
säure und Ei^^noxyd reiche Sole von 1GV2^R stiess, die so mächtig 
hervorquoll, das« man nielil nur i\n die obere Saline abgeben, pondem 
später auch die abennals eiNs t iteiten Gradierbaut-en speisen konnte. Für 
das Personal wurden 1788 liier ebenfalls Wohnungen gebaut 

Bevor wir Kis.singens Entwicklung in iler neuesten Zeit vci lolgeu, 
sei noch ein Blick auf seine inneren Verhältnisse geworfen. 
Während zu An&ng dieses Zeitnbsdinittes noch mehrere adelige Familien 
(die von Steinmek, £rthal, Sohletten, Münster und Heuss) Besitzungen 
in Kissingen inne hatten, nennt das Grundbuch von 1701 ausser der 
Familie Von der Tann, welclie den sog. Schulkeller beaass, nur noch 
die zw^ Familien von Erthal und von Heusslein. Krstere hatte sich 
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w. von ihrem alten Hofe (jetzt Judenhof) ein neues Herrenhaus (jetzt 
Wahlers Brauerei) erbaut und besa.ss noch die untere Mühle an der 
w. Stadtmauer uud den Erthal'when Ijustgart<>n an der Münnerstadter 
Strasse (jetzt Liebeskind'sches Anweisen), sowie deri Seehof Ix'i Garitz. 
Die Herrtüi von Hciiss (Heussleiii) hntten 1 G34 das Si'hloss der alt 
eingesesseneu Faniiiie von Sehletten, zu <leien ansehulicheui Grun(ibesitz 
flnch die lindeemfilile gehörte, um 2000 fL erworben uiid an Stelle 
des alten ein neues SchJbss erbaut, das jetzt noch steht — der ehizig 
übr^ gebliebene Adelssibs. Ben 6teinroek*schen Hof an der NCK^ite 
der Stadt (jetzt Schul- und Bauhof) nebst allen zu ihm gehörigen GK&tem 
hatte der Abt von S. Stephan In Wür/burg, Eucharius Weiner, ein 
geborener Kissinger"*®), i. J. 1G75 von Rudolf von Steinau, gen. Stein- 
rüek, um 2100 Reichfithaler gekauft» welchen Hof er 1077 umbauen 
uud erweitern liess. 

Nat^h der >New beschriebenen Sehatzungs-Anluag« von 1701 
UMila.->ien die auf KiBsinger Murkuiig befindlichen Güter 219V4 
Morgen 17 Gerten Weinberg, 6G3''*/4 Mgn. 29 Gtn. Artfeld, SöVi 
Mgn. 11 Gtn. Krautfeld, 299 Mgn. 11 Gtn. Wiesen, 1100 Mgn. Wald» 
zusammen taxirt auf 44698^4 fi.; es lasteten darauf llllSVs fl. 
Schulden, darunter 5000 fl. Zielgelder. »Gemeiner Statt eigenthümblich« 
waren: ein Wirtshaus und eine Scfaenkstätte , die obere Mühle hinter 
der Amtskellerei und ein Haus beim unteren Tlior; ferner HO^U Mgn. 
Wie.**en, 44^/4 Mgn. Krautgarten, 20 Mgn. Feld am Zürkberg und 
1100 Mgn. Wald »Brennhoitz, darundter etwas lianlioltz, alu r sehr 
abstentig«; endlich 40 Stück Schafe »welche uiikr *lie scliweine p'hen . 
Dieses (Tcmeindevt'nnögen war auf 10440 fl. ge.^chützt^ welchcnii imU's 
2080 fl. Kapitolschuldcn gegenüber standen. Eine Zähliiü^>listt? der 
Bürgerschaft v. J. 1082 nennt 120 Bürger und 12 Wittfrauen. 

Kissingen bildete seit dem 17. Jhdt mit den DGrfem Winkels, 
Nüdlingen, Hausen, Garits und dem Steinhofe ein Amt und hatte — 
meist mit As( hae]) gemmnsam — als höchsten Beamten einen Ober- 
aintmann und als dessen Stellvertreter einen Anitskeller und Stadt- 
schultheiss; an d<'r Spitze des Sfadlmtes sUuiden 2 Bürgermeister. Ein 
von dem Sphnnz«ehreib<»r« Crt)ll^'') 1741 gezeichiieter Stadtplan «nlhält 
aui linken und rechten Rande «lie Wa])peii und Namen der damaligen 
Vertreter der Stadttibrigkeit Die Namen lauten: 

Links: 

Frhr. von Stein, Oberamtmann. 
Jobann Jos. Düring, Oberbürgermeister. 

^"I NSlierea 8. Stilger, der frünl: ( .' ■chichtaclireiber Oropp. 2. u. 3. Beilage. 
Die Bürgermeisier-Keebnung von 1741, Fol. 45, euthält den Eiutrag: 
„7 fl. 2 Pfd. 18 Pf. Antoni G511 , Sohantzsehreiber, welcher einen Grand Riss 
über geiiKMiu' Statt gemacht, zur Diaci etion gereicht.** — Dieser ^Ingeinenr* 
A. Qdll dürfte ein Uil£aarbeiter B. ^euioaims gewesen sein. 
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Peter Gonrod» Senior. 
Joh. Gg. Hoffanaan. 
Jofa. (3g. Gropp. 
Phü. A, Boefclet 
Joh. Bauer. 

Re<:ht« : 

Gr^ig Jak. Vay, Amt.^kollor und Stadtschultheiss. 

Joh. Wolfg. Schiniu'k, Unterbürgernieister. 

Gg. Ant. Boxbeiger. 

Jos. Grerard Btibeutheil. 

Joh. Adam Mets. 

Joek Holzhdmer. 

MadieB Rodihemor. 
Zu Beginn der Regierung des Fürstbischofs Christoph Franz von 
Hutten (1725), dessen W^pen über dem W- Portal angebracht ist, 
wurde das Rathaus, da es eingefallen war, erneuert^), worauf aucli die 
unter dem rechts b^indlichen Fratzei^esichte stehende Jahreszahl 1725 
hindeutet. 

Die Ötadt hatte wertvolle Gerechtsiune^\); so auf^ser dem Frei- 
gerichte (s. o.) u. a. <Jas Recht, dii»6 kein Bürger von einem Fremden 
sogleich vor Gericht gezogen werden durfte, sondern am Abend vorher 
erst vorgeladen werden muaste. Am 8. Jakobs-Abend konnten die 
Bürger den Mühlgraben abschlagen und in dem Bache jBschen, ebenso 
das ganie Jahr hindurch jeden Mittwodi und Freitag vonnittags in der 
Baale» soweit sich die Xissinger Markung erstreckte. Auch durfte jeder 
Bürger auf der städtischen Markung HtLsen, Rehe und Vögel fangen 
und schicHsen; nur die grosse Jag<l stand dorn Laiideshemi zu. TVegcn 
de« nievUireii Weidworks war es zu Aiifaiiir des 17. .Jlidts. zu einem 
Imrtnäckigen Reciilsstreite /wi.scheu den liiirtxeni und den adeligen 
Familien von Öchletten und von Erthal gekomnien, in welchem letalerer 
Familie dasselbe abgesproclien waixi, wälu"end die von Schletten gleiches 
Anrecht mit den Bürgern erhielten. Derselbe 8treit mit gleichem Aua- 
gange wiederholte sich 1740 gegenüber den Besitznadilolgem der 
Schletten, den Heiien von Heumlein. — 

Inbesug auf die kirchlichen Verhältnisse ist von besonderem 
Interesse, dass während dieses Zeitraumes wiederholte I^m- oder Neu- 
bauten der beiden Kirchen nötig wurden. Schon 1G29 war der Giebel 



^) Die BürgernKMwter-Kechniint,' von 1725 verzeichnet 342 fl. meist ein- 
gezogene KapitaUen . . . „seyndt zum einget'ullenenKatlihauss verwendet wordten 
. . . . Tndt ist , . . der Zinns pro 1725 Naohgelanen wordten, weilen die 
Nothurft erfordert, dass das Ratlihauss gleich wiuderumh h«M i:rHtolU worden . . .** 
Der „Einfall'* de« Katliausea wird sich wohl auf das obere Stockwerk be- 
«ohrftnkt haben. — 

»V 'fägtr, pg. «7—106« — 

8 
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der Pfairkirche so baufällig geworden, dass er i^igetrogen werden musste. 
Gelegentüch dieser RH|)aratur winde, um für die Filialisten Baum zu 
gewinnen, ein Seik^nschiff angebaut; aber sdion 1G61 war wieder die 
eine f^e'ite der Kirche einer grosseren Reparatur bedürftig. Nun liielt 
der Bau himdert Jalire stand, bis man ITOö abermals vor der Baufrage 
stemd unil laut Bene}\t des Dechantpinrn rs Molitor^''^) vom 1 7, Dez. 
zur Einsieht kam, dass jede Reparatur nutzlos sei. Als im näclist^^n 
Jahre der Fürstbischof Adiun Friedrich sicli j^ersönlich von der Geftdir 
des Einatiinses Üboseugte, befahl er, die alte Kirche sogleich einzulegen 
und eine neue nach dem Bisse des Hofkaimna>BateB Geigel aufzubauen. 
Da aber nicht nur die Gemeinde Boterewiesen wegen der Fkolindienste 
Schwierigkeiten machu^, sondern audi die Frage, wem die Baulast ob- 
liege, langwierige Verhandlungen horvurrief, so verstrichen anderthalb 
Jahre, ohne dass mit dem Bau begonnen worden wäre. Endlich nach 
einer Konferenz aller Beteili<rtei) im Pfarrhofe'^*) Aug. 17G8) wurde 
zur Aushebung der Fundamente und Herbei Schaffung des Materials 
geschritten, der Bau selbst angefangen, jedoch abermals verz*>gert. Erst 
als 1772 dem llt>fkammer-Rat (leigel selbst die Bauleitung übeitiagen 
und (12. Juni) zwischen den Baupflichtigen eine provisorische Einigmig 
zur Deckung der auf 7822 fL 28 £r. 6ftiik. berechneten Kosfeen erzielt 
wurde, ^ng es mit der Arbeit rascher yocan, sodass die damals als 
Pradxfiban gelt^de Kirche nach 3 Jahren, am 22. August 1775 vom 
Fürstbischef eingeweiht werden konnte. 

Auch die Marienkapelle^), welche in der zweiten Hälfte des 17. 
Jhdts. durch Seitenkapellen erweitert, worden, wiu* baufällig geworden, 
sodass Fürstbischof Fmnz von Hutten 172G den K<mi1):)u der^ Schiffes 
derselben auordiiete. Da die Kosten durch freiwillige bpendeu"^) auf- 

Dccliaiitpfarrnr .Toli. Molitor ans ^.lft'rsllau^^en stand der hiesigen 
Pfarroi von 1729 bis 1775 vor, in welchem Juiire er am 25. März in einem 
Alter Ton 84 Jahres starb, linier seinen Yorgüngern hat nah Dr. Joh. Lan- 
reniiu8 Heibig aus BischorsliL'im v. d. Hb. grosser fieliebtheit in Kissingeu er- 
freut, vro er 170Ü — 1718 ak DLM hajitpfarrcr Avirkto; auf »einen Kut wurden an 
den 4 Kiuluii der Markung Kiuzilixo erriclitet und 2 Flurgiinge eingeführt. 

2t Groppy ("oll. II, pg. 53/54), Er zählte zu den fruchtbarsten Schriftstollertt 
es damaligen kath. Klerus und war Vcrfagser drs ,,Parochus duodentirio pon- 
dere Pressu»/' — Cf* SUiger, dor frank. Ueöcliichtächreibor Üropp, pg. 26. — 
^) Der Pfarrhof — an der N-Seite der Btadt — war 0 yom „Prft1aten> 
hof", ehem. StpiTirruk'srfu'n llof. s vom Fuiniüi'li'srlien und w vom Heusslein' 
(früher S(:hletten')öcheu Hofe begrenzt, also ursprünglich von lauter Adela- 
sitzen umgeben, soda$«8 es scheint, es sei an dessen Stelle ebenfalls ein adeliges 
Haas gostuiidrii, w. lehes zur Pfarrer- Wohnung amgewandelt wurde. — 1741 
wnrd(< der Ptan liol — unter U. fieamanns Leitung einer gründUcheu Ke- 
paratur unterwuitun. — 

^) Cf. Gro])p, Coli. nov. II, pg. 89, IV, pg. 596. - 

Zu I n Forderen! dit^se^ Neubanc's <;ehnrt vor allen der ehem. Pfarrer 
von (irat'enrlieiüt'eld, Simon Hahn, ein geborener Kissinger} er starb 1729 im 
74. Lebensjahre and ordnete in seinem Mtsten Willen an, dass er in der Harian- 
kapeUe b^aben werde. — 
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gebracht wurden, so gingen Bau und Ausstattung langsam von Btnttr n. 
Erst am 29. fc>e})t. 1744 konnu^ die »neue« Maiienkapelle diireli deu 
Würzburger Weihbischof Joliaiui Bornard Mayer eingeweiht werden. 

Statt des frülier besüuidenen Beiiefiziumn ad B. Iveonardum,' 
welches in der Reformationszeit mit der Pfarrei vereinigt wurde, stifteten . 
verschiedene Wohlthäter ein neues Frülmiesci-Benefizium, dessen ersster 
Inhaber (seit 1770) J. V. Enmer war. — 

lieber das Schulwesen ist uns sdir wenig überliefert Dasa 
nicht nur eine f&t damal^ Verhältnisse gnte »deutsche« Schule (hinter 
der Pfankirc^e) hier war, die von »Rektor« geleitet wurde, 

sondern auch Gelegenheit zum Anfangsunterricht im Latein geboten 
war, ist daraus zu entnehmen, dass im 17. und 18. Jhdt. viele junge 
Kissinger sich dem geistlichen Stande widmeten. Für den Schulbesuch 
auch armer Kin<ler war (seit IG 70) tkireh eine Schuldgeld-Stiftung ge- 
sorgt. Zum ^ Schulamt« scheint u. n. auch die Thorwache gehört zu 
liaben, denn die Bürgenneister-Rechuungen aus der ersten Hälfte des 
18« Jhdts. veneichnen eine Ausgabe von »4 fL dem Türmer wegen 
des SchulamtSy weilen selbige XSnnahmb nit erklecklich«. Die Besold- 
ung war also recht mager; klagte doch »Schuliektor« Job. Eonrad 
Marx, dass er mit 72 fl. Gehalt und. 11 Hetzen Kom umnöglich 
existieren könne, ebenso Sehullehrer und Kirchendiener Maidmeister» 
dass er wegen geringen Gehalts nicht imstande sei, 4 fl. für eine Wiese, 
welche er vom Grott/»shaus in Pacht hatte, m zahlen; des letzteren Bitte 
(14. Jan. 1771), ihm diese I fl. als Zusehlag zu seinem L/ehrergehalt<i 
zu erliüssen, wurde auf wiederholte (iutachten hin nach fast 2 Jahren 
(14. Nov. 1772) endlich geneimügt. — 



c) Von der französischen Revolution bis zur 

Gegenwart 

Gegen Kndo des vorigen Jahrhundert-s hatte sich im Westen ein 
schweres Gewitter zusammengezogen. Die folgenschwerste und greu- 
lichste aller Revohitioncn räunite niclil nur mit Missl)räaehen und ver- 
alteten Einrichtungen, sondern auch mit manchem (:fUkti auf und dehnte 
ihren uimuttelbaren oder mittelbaren Eintiuss auf tlie meisten btauteu 
Europas aus. Langwi^ge Kriege waren in ihrem Gefolge. 

Unter dm nachteiligen Wirkungen diesw Ereignisse litt auch 
unser Badeort bedeutend. Nicht nur dass der Fremdensufluss äusserst 
gering wurde, auch unmittelbare Kriegsnot blieb nicht fern. Im 
Sommer 1796 drang ein französisches Heer unter Jourdan vom Rheine 
herauf gegen Franken vor; die Ocstreicher zogen sich zurück, und 
Würzburg wurde von den Franzosen unter Championnet (24. Juli) 
besetzt, worauf Stadt und Jjaud empfindlich gebraodächatzt wurde, 

8* 
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T$me franaoeiBche Koniini.ssion kam auch nach Kissingen, um von hier 
und Umgegen<l die KrÜ L'^ssteuer in Empfang zu nehmen un<l abzuliefern. 
Kaum hatten die Bewohner der Walddörfer vor d(^r Rhön davon 
geliörf , so kamen sie in grosser Anzahl herbei, draii^en iiiige<*tüm in 
Kit^.-^ingeii ein, fsuchu*n den frHnzuäischen Kommissär auf und ächleppteu 
ihn durch die Stadt zur Saide, in der er durch mehrere Schüsse sein 
Leben enden musste. Dabei kamen auch die Bürger nicht gut weg, 
indem die Wäldler aas Häusern und Kaufladen nacli Bdieben mit* 
nahmen. Eben ^praren diese ungebetenen Gäste abgezogen, da ruckte 
der rechte Flügel des bei Würzburg am 3. September geschlagenen 
französischen Heeres, der sich ^vircn N über !&rückenatt zurückzcg, 
g^en Kissingen heran. Allgemein fürchtete man, dass der ^!grimmte 
Feind , die Stadt , wie soviele benachbarte Ortschaften (Krönungen, 
RcittTswiescMi und iSicderiauer) den FIfunnien preisgeben würde; doch 
die Franzosen überzeugten sich von der L iischuM der Bewohner Kissingens, 
gaben sich mit den verabreichten Lebensinittrlu zufrieden umi f^ctztcii 
am dritten Tag ihren Rückzug fort^^). Zur Deckung der aufgekauften 
Founige mussten die 5 Oemehiden des Amtes Eissingen 1185 £1 
9 Bateen firank. aufiiehmoi. 

Diese Gefahr war glücklich überstanden; aber die Zeitveihält- 
nisse besserten sich noch lange nicht. Die Frequenz des Kurortes 
erreichte in den nächsten Jahren nicht mehr die Zahl 200, und auch 
die Minei-alwns>3or- Versendung, die schon auf 4 — 5000 Krüge gestiegen 
war, sank auf lUOO herab. 

Während dieser unnihis^f*» Zeit wechselt*? Kissingen dieinial seinen 
• Landcf^hemi. Am 3. Sept. IS(I2 nalniioii bayerische Truppen pro\a- 
burisi la u iieöitz von Würzburg, am 22. >»ovember übenuiiun die bayer. 
Kegieruug die Hohdtsredite, und am 28. desselben Monate nahm der 
leizte Fürstbischof, Georg Karl yon Fecheubach, in einer Proklamation^^) 
von seinen bisherigen Unterthanen Abschied ; er hatte trotz der Kriegs- 
Unruhen den redlichen Willen bewiesen, das Wohl des Landes zu 
fördern, und U. a. auch für die Bäder Kissingen und Bocklet gesorgt^ 
indem er unterm 23. Juli 1795 eine sein zwci kmäss^ Kuvordnung 
durch das Kolleroi-Aint bekfinnl ma^lKMi lirss.**^) Die neuen B«'-*!t/vpr- 
hältnisse, die durch den R(^ich»deputiU.ions-Hauptschluss (25. Febr. 
offiziell bestätigt wnrdi ii, hatten k(Mne langte Dauer; denn dnreh den 
Preüsbuiger Frie<len (20. Dez. 1805) kam dsu, Hochstift Würzburg — 
und damit Kissingen — an den Grossherzog Ferdinand von Toskana, 
Wie es damals um unsem Kurort stand, erhellt einigerroassen aus 

Jäger, pg. 119/120. — 

Würzburger Chronik (Bonitaa-Bauer 1849.) II. Bd. pg. 593/4. — 
*■) AüBzug 8. Seharold, 2. Beilage. — Zu dieser Zeit standen in Kiflsingeu 
zum VeDiiiehii zur Verfügung: 207 Zimmer, StaUiiBgeii für 51 Pferde and 
Beumeu für 20 Wagen. {QU Aom. 47). <~ 
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dem Gutachten^, zu welchem die grossheiÄOgliclie Landesdirektion den 
Medizinalrat Dr. Horsch aufforderte über die Ursachen, dasä Kissingen 
nicht gleidi den Badeorten in den benachbarten Landern eine lortr 
schreitende Annahme finde. Dieser berichtete am 29. April 1811: 
1] Der Kürort Kissingen sei im Ausland wenig bekannt; 2) es fehle 
dort an Kriigen, sodass, wer Wiusser verlange und keine Krüge Hchick^ * 
auch kein Wasser empfange; 3) das Wasser werde von zwei {dten 
Knechten gefüllt ohne Rfieksleht auf die Taireszeil, und oh der Rmnnen 
heil o*ler trüb sei* 4) es fehle im Rolebädern miH an Bpazierwe^ren, 
da der Kurgarten di r cinzicre Platz zum Spaziergehen psei; 5) <ia.s Kur- 
haus sei 80 schlecht bertcliaÜen, dass es jeder Wind erschüttere, auch 
nur für eine kleine Gesellschaft PUiuni habe; G) der von der Stadt 
zum Bronnen führende, nüt Stebplatlen belegte Wog sei schlecht unter- 
halten, und 7) ^e ausschliessend auf den MfurktplatK sich beschrankende 
nächdidie Bdeuchtung schlechl Alles^ was daraufhin für dieses Jahr* 
angeordnet wurde, bestand in der Au&tellung von je H Tischen iind 
hölzernen Kanapees um den Rakoczy und 1 2 weiteren im Kurgarten, 
in der Uebertragung der Obsorge ül>er den Kurgarten an den Schloss- 
gärtner zu Wemeck und in der Herstellung einer Schranke um den 
Kurkarten; auch erhielt im nächsten Jahre der Pandiir eine neue 
Fassung. Als Oro^:pher70g Ferdinand durch den Wiener Kongress 
sein Krbland yAuuekcrhielt, wurde das Grossherzogtum Würzbui^ wieder 
an Bayern übergeben (19. Juni 1814). Damit war Ost&anken einem 
»neuen einheitlidien Staataganzen elnTcrkibt und konnte teänehmen an 
den Vortdlen und Segnungen eines grösseren lebensvollen Gemdnwesens.« 

Mit der neuen Hmschaft brachen für Kissingen wieder Zeiten 
rahiger Entwickelung an, und die bayerische Regierung Hess es sich ' 
angelegen sein, den Badeort immer mehr zu heben. Dies gelang auch, 
so dass Kissingen nach kaum zwei Dezennien zu europäischem Rufe 
em]x>rs1ieg. Zunächst wanl in der Person de? Dr. Maas ein tüchtiger 
Physikus uml Brun neu arzt ernannt (1814) der die Interessen des Kur- 
ortes nach Kräften förderte. In den folgenden Jahren \vurden unter 
Leitung des Medizinjürates Dr. Pickel die 3 Quellen teils neu gefasst, 
teils sorgfältig gereinigt und in einen durchaus befinedigeiiden Stand 
gesetzt Das war namentlich für den Sauerbrunnen nötig, su dem sich 
das Saalewasser einen Weg gebahnt hatte. Dieser Zufluss wurde tot- . 
stopft, eine neue Kufe eingesetzt und diese mit einem stein(TOon Kraus 
belegt Als so der Sauerbrunnen seine frühere Kraft ^) zurückerhalten. 



Sefurrold pg. 49/50. — 
•*') Biöhor war üblich, deu Üaucrbrunucii xu salzen, wofür sich in den 
Bürjformeister-Rechnangon regoImSssi^c Auslugen verzeichnet fniilt u (z, B. 
^:^(: J1 l'f. für Sa]/ in den BruiiMrMt" i. Am 15. Dez. 1815 befahl dio k. 
Uoikoiunibi^ion zu Würzburg u. a., datss künftig das bisher geschehene unge- 
eignete Sülsen der Sauerquelle unterbleiben adle. — S. Seharold pg. 54 
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wurde er am Namensfeste des Königs Max I. dem (Sebtauelie über- 
geben und Y(m nun an Maxbnumen genannt (12. Okt 1815). Bn 
foügenden Jahre wurde der Grund zu Ftelplätzen für arme Kranke^ 
welche die Kur in Kissingen oder Bocklet gebrauchen sollen, gelegt^ 
indem König Max T. uiitorm 24. Mai geneliniitrte, dass die higher in 

* die Kasse des Rentamts geflossenen 125 fl. für die i. J. 1800 erff ilte 
Hnzardspi('l-Koiize!««ion, für welche weitere 125 fl. auch den Armen- 
kassen Kissingens und Aschachs zugute kaiaeii, auf diesen humanen 
Zweck verwendet werden (1825 verdoppelt). Der Wasserversand, der 
noch 1817 nur die Zahl Tan 9000 Krügen etwas überstiegen hatte, 
entdcfate nach swei Jahren die statdiche Hühe von 88615» die noch 
fibefschiitten worden wäre, wenn die nötigen Krüge Torratig gewem. 
Audi die 2ahl der Gäste war tun 200 gesti^giCT (390), darunter 37 
Ausländer aus fernem Norden mid Süden, 

Mit dem Jahn* 1 «20 , in welchem eine durch heftige Gewitter- 
regen venirsachk- liedeutende IJpbersrhwemmnng den Kurgarten tief 
unter Wa^-(>r -r^tzt'', wimle unter den BewohntTn der l^tadt ein regeres 
Leben bemerkbar, gehoben durrli das erwachte bessere Bewusstsein der 
ihnen von der Natur verliehenen unversiegbaren Erwerbsquellen.« Sie 
suchten nun in löblichem Wetteifer einander durch Verschönerungen 
und bequemere Einiichtnng der Wohnungen zn übertreffen. Auch 
bildete Ädi 1822 eine Ix>kaIyer8cliönerungs-Koinnu8Bion, durch deren 
Bemühung die Anhigen um die Stadt und auf den nahen Höhen sich 
immer mehr erweiterten. In diesem Jahre kamen 725 Kuigiste hier- 
her» und Milte Juli war 8 l^age lang um keinen Preis auch nur ein 
Kämmerlein zu bekommen , sodnps die Bewohner des Städiehens auf 
Stroh und in Scheuern s(^lilafen mussten, um den Fremden ein Obdach 
gewähren zu können. Auf die Vorstellungen def< Dr. Maa^ war nicht 
nur hol <len Quollen ein 200' langer bedeckter Gang errichtet und der 
untere Kurgaiten erweitert worden, sondern es kamen zu den Kur- 
mitteln Douche- und Dampfbider hinzu. Verschiedene neuerdings er- 
sdiwnene Schriftm über Kissingen (von Maas, Wetder u. a.)^^) trugen 
dasu bei, s^nen Ruf in immer weitere Feme m tragen und fester zu 
begründen; hiezu trug auch wesentlich bei der fireussische Medudnalrat 
E. V. Siebold, ein geborener Würzburger, der nicht niu* selbst viele 

. Patienten aus dem Norden hieher sandte, sondmi namentlioh auidi nord- 
deutsehe Aer^fp ?^nf die Heilkräfte Kisfäingen? aufmerksam machte. Von 
grösster AVichtigkeit für den Aufschwung des Bailes war es, dass die 
k. b. Regierung das Kurhauc samt Zubehör am 20. Januar 1824 an 
die Brüder Bolzano in Würzburg {mn GOO fl.) verpachtete. Die.se 
spekuhitiven Kaufleute boten alles auf, Kissingen zu einem Bade ersten 

*') Zu diesen Öchriften gehört auch die „O'' .schichte des Städtchens 
KiBsingen und seiner Umgebung von Dr. Jäyer, Pfarrer zu Tföring^, einem 
' geboreaen Klssinger; sein Tater war Stadtphjsiints gewesen (s. pg* 29). 
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Banges sni erbeben; und es gelang ihnen. Wiederholt vuiden die 
Quellen von den bedeutendsten Chei^lcem untersucht; Niederlagen für 
den WasBer^Versand entstanden in Berlin, Breslau, Hamburg, Ptois» 
Baltimore etc. ; daa Kurhaus wurde enteprcchender eingerichtet» der grosse 
Hinterbau (18^8^80) aufgeführt u. dgl. m. 

Dadurch angeregt, entwickelte sich auch bei den Bewohnern 
der Stadt die Baulust Anfangs wollte der ^Ta«:istrat die Bituplätze 
um die alt^-n ^>t^l(ltmnuem nicht herausgeben, konnte aber bald dem 
nllj^pniciru'ii l)rant;e nichf inohr witbrstoheii. Immer mehr neue, bequem 
eijigericht^to pros.se Häu.-^er entstanden cr.st in der Nähe des Kurgai*t<'ii8 
(Ludwigstrjus.se), dann rings um die Altstadt. Bald sanken die Thore 
und Türme^, und tüc alten Stadtmauern verschwanden hinter den neu 
erwachsenden Strassen» sodass jetzt ausser dem Feuerturm Spuven der 
früheren Befestigung nur mehr der Kundige entdecken kann. Auch 
die innere Stadt gestaltete sich in manchen Stödron vorteilhaft imi, 
namentlich was Reinlichkeit und Beleuchtung betrifft, worüber früher 
von Fremden vielfiich geklagt worden war. Die Einwohner waren bis 
dahin nur zmn peringen Teile -Kin'h;dter« gt?wesen (1770 bezeichnete 
<ler Magistrat nur 15 — 16 als Quart ierpeherH ; rlio meipten beschäftigten 
sich teils mit Feldbau, teil« mit versoliiedenen (Tcwcrben. Und zwar 
waren 1824 hier^): 4 Kleinhändler, 1 Uhrmacher, 1 (jrerbermeister, 
5 Schmiede, Schlosser und Wagnt?r, 5 Zimmer-, Mauer- und Tüncher- 
meister, 12 Schneider, 12 Schuhmacher, 12 Drechsler, Sehreiner und 
Glaser, 12 Leinweber» 19 Bilcker und Hvdler, 2 Büttner, 2 Zeugschmiede 
und Büchsenmacher, 2 Färber, 2 Sattler md 4 Seifensieder. Im ganzen 
zahlte die Stadt in 228 Familien 1069 Einwohner (902 Katholiken, 
4 Prote.stanten, 163 Juden; 11 Adelige und öffentliche Beamte, 172 
aktive Bürger, 12 Beisassen). Die Stadt war Sitz eines k. Tjandgerichtes 
und eines Phv!4ikatvS (der des Rentamtes Kissingen war noch in A«chnch), 
eine* Haupt-Salzamtes und ein<'r Postexpedition, sowie eines kath. 
Dekanats; sie war eine Stadt Iii. Klasse, üat aber 1827 in die Reihe 
der Ruralgemciaden. — 



Die Stadt hatte 14 Türme: Dor noch «tehende runde Feuertiirm 
hatte SU ebener Erde keinoi £ingun^ und vrar bi» ins jetzi^^e Jahrhundert 
unbewohnt. Ausfahrten hatten intr tliis uhure Thor (am BezirlcHanit) um! das 
untere (bei der Boxberger'sclicn Apotheke), auf deHsen Turme der iStadtmusikus 
wohnte (ef. pg. 35!). Einen «nhnialfm Durchgang für Pxissgängcr (das sog. 
Hinterthörle beim Durchbnu'h am aUen Ilohinanns-Spifal) hatto der Uol/tTu ster- 
oder Jorgenturm (^7r<>p/;, AVirkzb. ( lir. II, pi:. .")93: „nur das Pfortlein bcnahmset, 
dannoch aber mit der Burger -Wacht täglich besetzet wird.") Die übrigen 
Türme (auch nicht der „Sauturm'* an der Bruimengasse) hatten keine Aiugftnge. 

Jäger, pg. 96. Dieser fügt bei; „Die in Kissinfjun vtnferti^^fü Soifo 
iat sehr gesucht, und mancher Seifensieder verschleusst auf jeder Messe in 
Würzbnrg 40 Zentner. Auch die Drechsler bwiehea mit ihren Spinnrftdem 
die Warä»urger und Fraokftirter MeMea.'* 
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Bedeutsam für Bad Kissingen wurde das Jahr 18 3 3, in welchem 
zum erstenmale Bayerns Fürstenfamilie in Kisesingens Mauern sich ein- 
fand. Am 20. Juni kam Königin Therese nebst Prinzessin Mathilde 
und Prinz Luitpold hier an und wuixle festlich empfangen. Am 18. Juli 
4xaf auch König Ludwig L auf der Durobieiae naeh Büdmuni su 
kuraem Besuche ein. Diese höchsten Besuche hatten bald wichtige 
Folgen. Zunächst entstand (1836) — als erstes Haus der Maxstrasse 
das Theresienspital für kranke Dienstboten, wozu die Königpi und 
andere anwesende fürstliche Badegaste ansehnliche Siunmen beisteuerten, 
sodass mit Vermächtnissen einiger Bewohner der Stadt und Umgegend 
dessen Aktiv- Vennögen nach 3 Jahren schon 1'MM) fl. betrug. König 
Ludwig aber fasste den Entsehlnj^s, /durch neue gim-^artiiJ^e Verschöner- 
ungen und Erweitmuigeii dv^ Klu•(>rt^ in raschem Aufschwünge dessen 
erreichbare Glanzperimle iierhci zu fulucn.v^) Am 25. August 1834 
war die fderliche Grundsteinlegung zu dem nach Gärtners Plänen aus< 
geführten Arkaden- und Konversationssaalbau^^ Die Einweihung dieses 
Prachtbaues erfolgte am 8. Juli 1838, eine würdige Jubiläumsfeier 
für den Ablauf des ersten Jahrhunderts sdt Entdeckung des Rakocsy. 
Die alte Baalbrucke nmsste verschwinden und wurde durch die etwas 
fluBsaufwärts erbaute jetzige massive Brücke (1838/9) ersetzt; zugleich 
wiir<1<Mi A'ir vorher jjetrennten zwei Kurp^rten in einen vereinigl, das 
Krugmagazni (1838) und der eiserne Brunnen-P.'ivillon ( 1 «80) errichtet, 
alles nach Gärtners Entwürfen, wie auch die j)ri)tesianiische Kirche, 
deren Erbauung (1840/7) die Periode König I^udwigs I. abschliesst^ 
Von diesem Beispiel angeregt, machte auch die Privatbauthätigkeit 
bedeutende F<Nrt8chritte. Um die Interessen der Kurgäste möglichst 
zu fördern, wurde die »Bade-Inspektion« (-Konunissaiiat) von dem k. 
Landgeridite getrennt und deren Führung (1835) dem Major von Spraul 
übertragen, der seine Wirk.^amkeit mit Errichtung des Vergnügungs- 
platzes Tivoli (am Brückeudamm) begann. Dieses hatte aber ein kuraes 
Dasein, indem es pchon im nächst^Mi Jahre erst durch Hochwasser arg 
beschädigt, ifaiui durch Feuer völlig zerstört wurde. Für die Unter- 
haltung äsorgten ferner ein Theater, das freilich noch kein eigenes Heim 
besass, ein Lesekabiuet niiL Leihbibliothek etc., während das Hazard- 
spiel, zum Heile des Bades, i. J. 1848 aufgehoben wurde. 

Unterdessen hatte sich auch in den beiden Salinen manches 
geändert^ welche seit 1809 auf Begie übernommen waren. ' Bie lieferten 
jährlich etwa 28000 Ztr. Salz. Da jedoch die Ergielngkmt der Quellen 
nachliees» so schritt man zu neuen Bäurersudien, und zwar zuerst beim 

^) S. Schurold, pg. lOü. 

Bei den Ausgrabungen für die Fundamente fand man an der Ecke 
bei der alten SaalbrQcke eine schwefelhaltige Mineralquelle^ die aber, nach- 
dem sie Dr. Kästner untersucht hatte, wieder Torsohattet wurde. B. Seharold, 
pg. 102/3. ^ 
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Solespradel i. J. 1822. Je tiefer man emdiang, deBto mSchtiger quoll 
im »randea Brunnen« die Sde empor; doch man die Tiefe von 
50 V2 m eneidit hatte, blieb eie xnm Schrecken der Arbeiter aus. 

Nach 10 Minut<en kehrte sie wieder, und nun drang man, während 
sich diese Erscheinung wipderholte, bis in eino Tiefe von 94,^^ ni, wo 
das Abbrechen de?; Gestänges weiterem Arboiton (mh Zip! 9otztv. Dan 
Intemiittieren der Quelle dauert seit jener Zrit un und macht !*ie 
besonders interessant; <iagegen blieb seitdem <iei früher nebenan befind- 
liche »reiche Brunnen« aus. Isachdem schon Dr. Wetzler 1821 auf 
die Verwertung dieser Quelle zu Bidem hingewiesen und die Sole audi 
bereits melnfadi su sdchen Verwendung gefunden hatte, wurde 1837 
eine Soleleitung xu dem an der Salinenetrasse befindlichen Reeenroir 
geiegl^ aus welchem die Sole für die in den Privathausem abzugebenden 
Bider geholt werden konnte. Im J. 1841 wurde dann fibor dem Sprudel 
eine Sole- und Gasbad-Anstalt errichtet., die aber, dem r;? eh steigenden 
BedürfniBFO gcnias^s, in den Jahren 1850 — 52 in er^^ < it< ncr Form neu 
aufgeführt und 1HG2 abermals vergrössert wurde. Der Sehönlwrnsprudel 
wurde 1831 gleichfalls weiter abgeteuft; doch auch hier brach in einer 
Tiefe von 584,^ m das Bohrgestange, bevor man das ersehnte mächtige 
Bteinsalzflöz erreicht hatte. Diese beiden Sprudel bilden nun ein 
weiteres Kurmittel und haben die Heilschatte Kissingens wesentBeh 
Termehrt« wahrend die SalaEgewmnnng in demselben Masse surflckging, 
sodass von den Gradierwerken endlich nur soviel stehen blieb, als für 
die Heilzwecke erfonlerlich schien. — 

Unter der Regierung des Königs Max II., dem Kissingen gleich- 
falls viel zu danken hat, inid der es auch mit seinem Besuche ehrte, 
eröffnete sieh imsenn Ba(h'orte zuerst die Aupsiehf auf den Genuss 
moderner Yerkehrsinittel dureh Ansrlduss an das Telegraphennelz (1853).^) 
Auch wurden — ausser den ci wähnten Arbeiten auf der Saline — mehrere 
Bauten errichtet, wie das Theater (1856) und die Badeanstalt beim Kur- 
hause (1858). In ktstevem Jaloe enstaaden femer die sogen, neuen 
Anlagen unteibalb der steinernen Bküi^e auf des Königs unmittelbaien 
BefehL Der Kurort erfreute sich ttxitB der unruhigen Jahre 1848 bis 
bis 51 ^'^) eines stets wachsenden Aufischwonges, was sich ia dem bis 
auf Va Millic»! Krüge gesteigerten Wasserversand und in der vermehrten 
Frequenz zeigt, die 1S57 bis 5143 Kurgäste stieg. Hiezu trug unleug- 
bar die üb( r Kissingen erschienene Literatur vieles bei, welche insbe- 
sondere in den vierziger Jahren nicht blos in deutscher Sprache zu einer 
stattlichen Zahl von Badeschriften, Aufsätzen in Fach- und anderen 

Am 14. Mai 1858 schloss der Telegraphen-Ingenieur von Höslin mit 
dem Posthalter Donat Fu8ß oinea Miotv r/v iir fiber Abgabe eines Lokales flir 
die zu errichtende Telegrapheastution Kit>öingeu. 

^ Tm Winter 1860/1 yerweilie hier das Ssterrelohisolie Begiinent Bens- 
deck, vemrsaohte indes keinerlei BtSrnng. — 
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Zeitschnfteii heranwuchs, sondern auch in engli^her, französischer, 
italienischer, niederländischer, polnischer und russiadier Spradie Beitrage 
fand. Namentlich muss dabei eines Mannes erwähnt werden, des Hof- 
rat^s T)r F. A. von BalUnp:, <hv 8ich 1834 auf Veranlassung <1or k. 
Regicnmfr hier als Badeiirat niederliess und seitdem durch nunnilicho 
un<i schriftliche Anregung', sowie durch niatenello Opfer die Interessen 
sowohl des Bades tds der Gemeinde Kissiiigeu wirksamst förderte. 

So war denn bis zum Regierungsantritt König Ludwigs II. 
(1864) Kissingen ein Weltbad geworden und hatte eine Frequenz von 
ca. 7500 Kurgasten erreidit. Da kam ein herber B&ckechlag — das 
Kriegajahr 1866. Nacbd^ schon Wtto Mus die Anseichen des kom- 
mendbn Unwetters aufgeblitet, und Mitte Juni der deutsche Bund in 
Trümmer gegangen, rückten rasch die Heeresmassen gegeneinander vor. 
Schlag auf Schlag erfolgte. Wohl war das Operationsheer der (spater 
sog.) Main-Armee von Kissingen niclit gtu* zu fern j doch dachte — in 
Anbetracht seiner Lage und des Charakters als Badeort — niemand 
daran, dass das friedliche Thal die Schnecken des Krieges unmittelbar 
schauen würde, sodass eine verhäiliusumssig grosse Zahl von Fremden 
zur Kur sich eingefunden hatte. Biese blieben auch, als bayerische 
Truppen hior einquartiert wurden* Erst als die Bayern, bei Dörmbach 
am 4. JuD zurückgewiesen, an der fränkischen Saale abwirts zogen, 
um sich mit dem 8. Bundesarmeekorps auf einer südlich«;<en Linie zu 
vereinigen, und als General Falkenstein, der das 8. Korps nicht, wie 
erwartet, in Fulda angetroffen hatte, am 8. Juli den Marsch über die 
Bhön antrat, um erst die Bayern sich vom Halse zu schaffen: erst da 
erhielt man hier die traurige Gewissheit, dass ein Zusanituenstoss der 
Truppen erfolgen müsse, weil die Haale-I Tf In rgänge verteidigt werden 
sollten, um die am 10. Juli bei Poppeniiausen angeordnete Konzen üier- 
ung des bayerischen Korps zu decken. Nun erfasste Fremde wie 
ESnheimisdie one allgemeine Panik, und in aller Hast leerte sich 
Kissingen von Ftesodsn, deren nur ein kleines Haufldn zurOckUieb. 
Falkenstein dirigierte am 10. Juli die Division Gdben zum Hauptstoss 
auf Kissingen, wahrend Manteuffel bei Hausen und Asdiachy Bayer 
b^ Hammelburg gldchzdtig Seitengefechte beitoidrn Morp-^ns ValO 
Uhr mirden die Preussen auf der Strasse von Seehof nach Garltz 
sichtbar und rückten teils auf der Strasse und dem w. Abhänge des 
Altenbei^s, teils am Marbach im Thale g(^gen die Stadt heran und 
besetzten die Häuser rechts <les Flusses. Die über diesen fuhrenden 
Stege waren teilweise abgebrochen, und der Angriff richtete sich zu- 
n&chst auf die verbairikadierte steliMnie Brucks SSne auf dem Sinn- 
berg aufgestellte Batterie unterstützte die tapfer sidi wehrenden Bayern. 
Lange tobte der Kampf ohne EntEMsheidung^ bis Gtenerallieutenant von 
Göben, um die grossen V^luste, die eine Erstürmung der Brücke und 
die dann unyenneidliche BeschiessuDg der Btadt gekostet hiUte, su veiv 
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meiden, die bayerische Stellung vermittels des St^es bei der Lindes- 
mühlc umg^en liess. Die um die Mittagsstunde auf dem linken ITfer 
sich a^^^iammelnden Preussen griffen nun die Bayorn von der Seite an 
und hängten sie, die jetzt ihre Positionen an der Brücke aufgeben 
niussten, unter hartnäckiger Gegeinvehr diurch tlie Strassen der »Stadt 
nach Osten /lurück. Am hochliegeiuleu Friedhofe, der von bayerischer 
Infanterie besetzt war, erneuerte eich der Kampf mit noch grösaerer 
Heftigkeit, bis um 2 Uhr auch dieser Punkt efstOrmt war, worauf die 
Bayern kämpfend sieh über Winkels und den Binnberg nach Nüdlingen 
lurücksogen, um nch bald mit der ^uiptannee zu Ter^nigen. Bis 
zum Abende währte da.s Grefecht, daa noch sehr viele Opfer kostete; 
insbesondere fiel dabei auch der bayerische Kommwideur, General- 
lieutenant Zoller. Die Oe«;anitzahl der Verluste betnig auf baycriseher 
Seite 101 Tote und 591 Vervrundete, auf preussiacher 143 Tote imd 
696 Verwundete.^) 

Die Bewohner der Stadt^ deren zwei getötet wurden, hatten einen 
Tag voller Schrecken und eine bange Nacht zu ül>erötehen. Manche 
Hftuser waven swar beschädigt, doch 'bUeb die Stadt v»n ^lemKrande 
venchont Nachdem am nädisten Tage die Fteuseen teils nach Schwein- 
ivat, tnls nach Hammelbiurg abmarschiert waren» bot Eisringen das 
Bild dnes ungeheueren Lszarettes. Uebeiall Tote und Verwundete! 
Letztere wurden soi^sam verpflegt, und mancher war bis in den Winter 
hinein unfreiwilliger Kurgast; erstere wurden von den Einwohnern meist 
an Ort und Stelle in Einzel- oder Panimelgrabem zur letzten Ruhe 
bestattet, und an sie erinnern noch viele Kreuze an den Wald- und 
Feldwegen der öf^tlicheu Thalneite, sowie mehrere Grab- und Denk- 
mäler, vor allen die »trauernde Germania« an der Südseite des Friedhofes. 

Die Wunden, welche der 10. Juli 1866 dem Orte geschlagen, 
▼eniarbten bald, dank der vielseitigen UnterstHtKim^ nakDentikh seitens 
der k. Regierung. Schon das nächste Jahr wies eine &st ebenso hohe 
Frequensäff» auf wie knrs vorher, insbesondere infidge der Anwesen- 
heit hddister Kurgaste, namentlich des geliebten Landesfürsten und des 
Kaisers von Bussland. Der glorreiche Krieg \9>70/l bewirkte fOr unser 
Bad einen etwas geringeren Fremdenzufluss, der sieh aber von da an rasch 
steigerte. Dazu half noch, dass nuiunehr «ianiit Ernst gemacht wurde, 
Kissingen in das bayerifM^he Eibenbahnnetz hereinzuziehen^, indem die 

lliheras s. «. €fSbm, «las Treffen bei KiannfceiL, 1880, nnd P, Bomig, 

die EntsoheidungHkänipfo doB Mainfeldzu^es an der fr&nk. Saale, 1895. 

*•) Schon Anfang der fünfziger Jahre wurde die Erbauiniff einer Eisen- 
bahn nach' Kissingen angestrebt, und bereits wur für eine Privutbahu die Kon- 
zession erteilt; diese wurde aber wieder zu rürk genommen. Das nächste — tmd 
richtigste — Projekt war da<? einer HnnptbHhn, dienern folgte das einer Swrk- 
babn, und zu einer solchen entscfaloss man sich, als man aus Mitleid mit dem 
Schicksale Kiasingeiu i. 1886 höheren Orts der LOsnng der Bahnfrsge endUch 
nftber rückte. 
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Zweigbahn Schweinfurt-Ki^singen im Oktober 1871 eröfhiet wurde. 
Diese Linie erhielt 1874 von der Station Ebenhausen aus über Müiitier- 
stadt eine Fortsetzung nach Meiningen, statt du?? dio. Bahn durchweg 
das Hchöne und fnichthnro ?I;ud<'tlial »MitlHii^ und nu«'fi münden weiter 
geführt wurde, wodurcli Ki -iiigeii an eine Hauptveikehrtiliuie (Leipzig- 
Frankfurt) zu li(^en gekoninien wäre. 

Unter den Bürgern Kissingens, das indev-fseu (1865) magistratificho 
Ver&eettng und einen recjitskundigen Bürgermdater eibalten hatte, war 
mehr und mehr — freiUdi unter manchfachen Kämpfen — ein opfer> 
bereiter Gemrinsinn henuigewachsen. Das Bewusetaein» dass Kissingen, 
um den Bedürfnissen eines Weltibades su genügen, noch verschiedene 
grössere Unternehmungen ausführen müsse, ihiing siegreidi durch, 
wie schwer auch der kleinen Gemeinde die Opfer fidlen mussten, die 
Honst nur an jirrössere Stä<lt»> herantraten. Schon i. J. 18C5 wurde eine 
Aktiengesellschaft zur Erbauung einer grossen Ba<leaiistalt {gegründet., 
welch letztere 1800 teilweise, 1871 pranz zur Benutzung fertig gestellt 
wurile. Seinen mehitektoiii.schcii Ab.schluss erhielt jedoch das Aktien- 
Bad-Etablissement erst i. J. 1880 durch den Prachtbau des Kasinos. 
Im J. 1876 wurde die Gasbeleuchtung eingerichtet, die bald der elek« 
trischen weichen dürfte, und 1879 eine allgemeine Süsswasserleitung 
gelegt, deren Quellen oberhalb (s.-o.) Amshausen gefissst sind und in 
dem 1895 erbauten Reservoir gesammelt werden. Die wich1^;ste sanitäre 
Schöpfung ist die in den Jahira 1886 bis 89 hergestellte mustcrgiltige 
Kanal) sH ti Ol 1, welche in einem weitp'deliiiten Röhrennetze ri891: 1. der 
Saale 88HU m, r. 2537 m) alle gesundheitswidrigen Stoffe iuis dem 
Stadtgebiete entfernte Ausser diesen mit schweren Opfeni verbimdeiu n 
Einrichtungen leistete Kissingen noch viel durch Verschönerung der 
Stadt (z. B. Bazar am Brückeudamm 1888/9, Verbreiterung der Kirch- 
gasse gegen die Minenpromenade hin durah Abbrudi des Hohmann'scben 
Bpitals^ und eines anstoesenden Hauses 1896) und der nidisten Um- 
gebung (u. a. Erbauung des Ludwigstmmes auf dem Staffekberg 1881)^ 
insbesondere durch Schaffuii;^ der herrlichen Anlagen des BaUingshaines, 
dessen Gebiet einschliesslich des Finsterberges 1880 aus dem Nachlasse 
des um das Bad und die Gemeinde hochverdienten Hofrates Dr. F. A. 
von Balling erworben wurde Seit 1892 steht Kisfingen mit den grösseren 
Städten Bayerns, mit Frankfurt ete. in Tele])hon- Verbindung, und im 
folgenden Jahre wurde das städti^e}u T» b phun-Ketz eingerichtet Aber 
auch für wohlthätige Zwecke entstiuiden in den letzten Jahren statt- 
lidie Neubauten, so das Hohmann-Hommerich'sche Bürgerspital (1879), 
die Heilanstalt für skiophuloee Kmder (1886/7), die Klebkinder- 
Bewahnmstalt mit Knabenhort (1887/8) und daa neue Thereslenspital 
(1894/5). Erwähnt maii'noch, dass die Volksschule sich auf 13 Klassen 

^) Oestifret 1672 daroh den ehern * Benefiziaten |J. M. Hohmann in 
Haosen. S« SoUma^tr, der Untermam-Kreis, 1830. pg* 248. 
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(11 der kaih^ 2 der prot Schule^^) erweitert hat, dafls eine hSlieie 
Töchterschule (Englisch-Fk&ulein-Institat seit 1861) und eine 6-k]a8sige 
Bealechule (1871 bIb 2kursige w. rhsoliiile ins iTt^bcn getret^^ii^ ver- 
bunden mit einer gewerblichen Fortbildungsschule, hier bestehen, so 
wird man zugeben müssen, dass Ba(i Kis'singen'^, was nützliche Ein- 
riclitimgeii betrifft, mancher bedeutend grösseren Gemeinde den Hang 
abgelauf(>n hat. 

Im Jahre 1R75 waren die Einzelpachton des ärarealischeu Eigt^n- 
tums abgelaufen, und das k. Staatsärar, das sich nicht ent^chliessen 
konnte, der Stadtgemeinde die Verwaltung und den Pacht des 
Bades einzur&umen, sah sich yetanlasst, ihre Kegie -Verwaltung im 
Gasbade (untere Saline), ebenso die Einzelverpachtung aufsugeben, und 
vcrj)acht^te das ganze hiesige Bad nebst dem nahen Stohlbade Bocklet 
an den k. Hofrat J, Streit auf 25 Jahre gegen eine jährliche Abgabe 
von 50000 M. und Uebennihme der mit dem Pachtobjekt verbundenen 
Lasten; auch mussten in bestimmter Reihenfolg« 516 000 M. zu Bauten 
verwendet weiden, die sofort in den Besitz des Staates übergingen. 
Demgeniä.-s wurden die Badeanstalten beim k. Kurhause (1877 und 84), 
auf der Saline (1875/0) und in Bocklet bedeutend vergrössert und 
besser eingerichtet, das Kurhaus zunächst im Innern in besseren Stand 
gesetzt und 1881/2 neu erbaut und dem Konveraatkmseaal eine Restau- 
ration mit Spiel- und Lesesälen angefügt (1889 erweitert). In den 
unter staatliche Verwaltung v^lieb^en, nicht rentierenden Objekten 
(Konversationssaal, Arkadenbau, Kurkarten und Theater, die dem k. 
Bade-Kommissariat direkt unterstellt blieben) wurden gleichfalls viele 
Verbesserungen durchgeführt; so ausser den Uferbauteti (1888/9 und 
1895) die neuen Abortanlagen (1887) n)it ^ nirgel-Kabinetten (1895), 
die Erweiterung der IVink- uiiti Wännehiilie mit Erbauung der eisernen 
A\ andelbahn (1892) und die erst 1895 vollendete Erneuerung der 
Alleeu des oberen Kurgaiteus. 

Uebeiblicken wir die letzten 26 Jahre seit Wiedenuifrichtang 
des deutschen Reiches, so dr&ngt ach uns dM eifreulidie Wahrnehmung 
auf, dass Kissingen in dieser Zeit sich rasch zu einem der ersten 
Badeorte Deutschlands aufgeschwungen hat, wo Gäste aus allen 

'1) Bis 1858 bestand nur eine kathoHsehe und (soit 1796) eine israolitisclie 

S(^hulo; im gen. Jahre (20. März) wurde auf Antrug der prot. Kirchengemeinde 
eine prote8t«nti8che Schule cniehhit mi'l wie die isnud., mit 1 Ijohrer bosotzt. 
Im Herbste 1871 beantragtem di»j isiat:!. Kultujiguuitniide, das« deren Kinder 
bezüglich der ElementarRchuUUnterrlcIitsgegenstündo den Volksschulen der 
8tadtgenieinde zugeteilt werden, und seit Sommer 1872 beHuclu ii dip^i Ib.n die 
Btadt«chule. Letztere hatte bis 1852 nur 2 Abteilongen, eine Kuubeu- und 
eine Hftdohensohnle; im genannten Jahre wurde etne8.u]Kl 1891 eine 4. Selral- 
abteiluntt errichtot, denen schon im Oktober ISTfJ weitere 2 folgten. — 

") L J. 1883 erhielt die Stadt die Qonehmigung, den Namen „Bad 
Kissingen'* zu fahren, um künftighin Yerweehelungen (namentlich im Poetver* 
kehr; mit Kitsingen, Kisung und Ylisdngen n Termdden* — 
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Läncteni und Weltteilen und aus allen Ständen Oesundheit und Er« 

holung suchen. Zu diesen Güsten zählen 'viele Mitglieder für:<tlicher • 
Familien, wie fast alljährlich die Königin von Hannover, Kronprinz 
Friedrich Wilhelm (1879) und die (ieutsche Kaiserin mit 4 kaiserlichen 
Prinzen (1889), so^vie der erste Kanzler des deutseheii Reiches, Fürst 
Bismarck, <ler diiicli das Attentat während .meines ersten Aufenthaltes 
i. J. 1874 sieh nicht abschrecken Hess, uuch fernerhin bei den heil- 
kräftigen (Quellen Kissingens Erholung und Kräftigung zu suchen, und 
dessen häufige Anwesenheit (auf der oberen Saline) zur Verbreitung 
des Bufes unserer Biderstadt über die ganze Erde wesentHch beigetragen 
hat Auch der jetuge I/enker der Geephicke Bayerns, Prinsre^nt 
Luitpold, leiclmete Kissingen am 2. Juni 1894 mit seinem hohen 
Besuche aus und nahm die Huldigung der Bewohner entgegen. 

Der Aufschwung Kissingens als Badeort offenbart sich vor allem 
in der Frequenzziffer, weh'he, wie aus nachstehender Tabelle 
ersichtlich ist, zwar durch jx>litisclie und kriegerische Kreifriiisso 
mehrmals beeinträchtigt wurde, aber <hinn um so mscher ihrer gegen- 
wärtigen Höhe — 1895: 10622 — zueilte. Diese Ziffer erhöht sich 
noch wesentlich durch die Passanten, deren Zalil im Sommer 18ü2 
venmlaset dorefa die dem AltreidiskanzW daigebrachten Ovalkmen — 
die Hdhe von 10309 eneicbte. Aber auch die ständige BeTdlker- 
ung der Stadt wudbs rasdh an (s. 2. Tabelle); sie beziffert nach der 
letzten VolksKahlung (2. Dez. 1895) 4300 Einwoh ner in 920 Haus- * 
haltungen. Der grosse Uninaci^ued zwischen der Bevölkerungszahl im 
Winter und der im Sommer er^bt sich aus dem Vergleiche der letzt- 
genannten Zahl mit dem Resultate der Gowcrbczählung am 1 0. Juni t 
1895, indem die für diesen Tfig ausgegebenen 90Ü ilaushaltuugsdisten 
eine ortsanweseude BevcUkemng von 909(i Personen auswiesen. Mit 
dem Bcvulkerungsstande vor 70 Jahren (s. pg. 39) verglichen, ergibt 
fflch eine wesentliche Verschiebung inbezug auf die Beschäftigung, indem 
jetzt der Kurbetrieb in erster linie steht, wihrend die landwirtschaft- 
liche Beschäftigung immer mehr zurückgedrängt wird und von gewerb- 
lichen Betrieben verschiedene Zweige gänzlich erloschen sind und dafür ^ 
diejenigen vorwiegend gqoifl^ ^«rden, welche durch das Aufblühen W, 
KisaingenB als Badeort unmittelbar bedingt sind. 

Dieser Umschwung prägt nich ätisHcrlich in der ständigen Er- 
weitenmg des Strassen netz« < aus. Die vielfach verschönerte Altstadt 
ist nun nach allen Hinmielsrichtungen hin von stattlichen Neubauten 
umgeben, ül>er welche besonders die neue in gotijschejn Stile erbaute 
katholische Pfarrkirche, zu der am 25. März 1882 der Grundstein 
gelegt und die am 31. September 1884 eingeweiht wurde, und die 
1889 — 91 erwetterte ptotestantiBche Kirche mit ihren Türmen aufragen 
und im Vereine mit den zierlichen Villen der äusseren Stadttheile dem * 
Auge des Beschauers ein mannidifBf^ belebtes Bild bieten. — 
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80 ist Bad Kissingen, sowohl was wiitachafdiche Bedeutung, als 
räumliche Ausdehnung betrifft» der eiste Ort des Saa]gnmdes gew<wden 
und hat dessen Schwesterstidte bei weitem überflügelt, dank der im« 
yeigleichlichen Grt^äundbrunneny mit denen der gütige Himmel ea gesegnet 
hat. Möge auch über eexnex ferneren Entwicklung ein günstiges Geschick 
walten I — 



I. Tabelle. 



Bad-Frequenz. 



1 Jahre 


Kurgäste 


Im Jahre 


Kurgäste 


Im Jahre 


Kurgüst 


1741 


157 


1835 


2025 


1866 


1902 


1745 


129 


1836 


2060 


1167 


7408 


1788 


256 


1837 


2356 


1868 


7754 


1807 


165 


1838 


2847 


1869 


7218 


1808 


172* 


1839 


3959 


1870 


5205 


1809 


124 


1840 


3252 


1871 


8334 


1810 


131 
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2- Tabelle. 

Bevölkerungszunahme Kissingens. . 

Areal des Stadtgebietes: 1890 = 1235,727 ha (1871 =3621 Tagwerk 

257 Dez. ohne Seehof) 
„ „ Gemeinde-Eigentums = 54 9,476 ha (1871 = 1525 Tgw. 2ii2 Dz.) 
darunter Wald = 453,oa6 ha (1871 = 1436 „ 503 „ ) 
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